
mit nahme der Tage nach den Sonn
Jeigtagen) früh 7/2 Uhr.
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Russland und Japan.

Vom Kriegsſchauplatz. Die „Petersb. Tel.
Ag.“ meldet aus Guntſchulin: Die Nachricht des
„Daily Telegraph“ aus Tokio, daß die Armee
Linewitſchs von den Japanern von allen Seiten
umzingelt ſei, iſt vollſtändig unwahr und er
funden. Die Japaner ſtehen vor der Linie der
ruſſiſchen Südfront, die Ruſſen Auge in Auge mit
dem Feinde und bewachen jede ſeiner Bewegungen.

Ruſſiſche Reſerviſten. Ein Mitarbeiter der
„Nowoje Wremja“ veröffentlicht noch einige Briefe
ruſſiſcher Offiziere, welche ſich mit den Urſachen
der ruſſiſchen Niederlagen in der Mand
ſchurei beſchäftigen. „Die vierzigjährigen, bärtigen
„Onkels“, die einberufen worden ſind“, heißt es in
einem dieſer Briefe, „haben jegliche militäriſche
Haltung verloren; ſie ſind entſchieden verſumpft.
Unter ihnen gibt es viele Kranke, mehr noch aber
ſolche, die ihre Einberufung in den Dienſt für eine
Ungerechtigkeit halten, folglich unzufrieden ſind und
murren. Solcher Leute gibt es 20——30 Prozent in
unſeren Reihen. Und dieſes Element übt unzweifel
haft auf die jüngeren Mannſchaften einen unheilvollen
Einfluß aus. Am Biwakfeuer höre ich beſtändig, wie
dieſe „Onkels“ über die Nutzloſigkeit des Krieges
ſprechen, ferner über ihre Armut.“

Der Kommandant von Port Arthur
meldet, daß es am Freitag gelungen iſt, den Panzer
kreuzer „Bajan“ wieder flott- zu machen

Zu den Maßnahmen der Japaner in
Port Arthur (gegenüber fremden Jnduſtriellen)
wird der „Köln. Ztg.“ halboffiziös geſchrieben Nach
engliſchen Mitteilungen ſollen die Japaner in Port
Arthur deutſchen franzöſtſchen griechiſchen und
amerikaniſchen Firmen den Befehl erteilt haben, ihre

Geſchäfte zu ſchließen und die Stadt zu
verlaſſen. Jn Berlin liegen über eine
ſolche Anordnung noch keine Klagen
vor, wenn aber die Meldung ſich beſtätigen ſollte,
ſo würde es ſich dabei um einen ähnlichen
Anſpruch handeln, wie er ſeinerzeit von Rußland
erhoben, aber aus Mangel an Zeit nicht durchgeführt
wurde. Rußland wollte damals Port Arthur lediglich
als Feſtung betrachtet wiſſen, das heißt als einen
Bezirk, deſſen Grund und Boden ausſchließlich dem
Staate gehöre und auf dem er keine privaten Nieder
laſſungen zu dulden brauche. Mit aus dieſem
Grunde geſchah es auch, daß die Stadt Dalny ge
gründet wurde, welche die Feſtung Port Arthur als
Handelsſtadt ergänzen ſollte. Rußland hat, wie
geſagt, damals ſeine Forderung iücht durchgeführt
und wenn jetzt von japaniſcher Seite in ähnlicher
Weiſe vorgegangen zu werden ſcheint, ſo kann man
wohl annehmen, daß auch die Begründung ähnlich
ſein wird. Sollten ſich dadurch ungerechtfertigte
Schädigungen fremder Staatsangehöriger ergeben, ſo
werden die betroffenen Staaten zu prüfen haben, ob
Anlaß vorliegt, für Schadloshaltung einzutreten.
Die Frage kann in aller Ruhe erörtert werden und
wir haben gar keinen Anlaß, dabei fremden Hetzern
den Gefallen zu tun, uns in den Vordergrund oder
in eine Kampfſtellung hineindrängen zu laſſen.

Wer der lachende Dritte ſein werde bei
dem Kriege zwiſchen Rußland und Japan,
darüber hat ſich der frühere ruſſiſche Finanzminiſter
Witte dem Vertreter des „Petit Pariſten“ gegenüber
ausgeſprochen. Witte ſoll geſagt haben „Jch glaube
an den Frieden, weil er notwendig iſt. Die Geſchäfte
gehen ſchlecht, das Geld iſt ſelten, und es gibt nur
wenige Familien, in denen man nicht insgeheim einen
Toten betrauert. Ein unendbares Elend drückt das
ganze ruſſiſche Volk nieder, und es leidet tief unter
dieſem ſchrecklichen blutizen Kriege. Das muß auf
hören Ja, die Dinge ſind viel weiter fortge
ſchritten, als man allgemein glaubt; aber man muß
zugeſtehen, daß wir gerade nicht den beſten Willen an
den Tag legen, um Herrn Rooſevelt ſeine Aufgabe
zu erleichten. Sicherlich werden uns die Japaner
harte Bedingungen auferlegen, aber ich glaube nicht,
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daß ſte uns zum Aeußerſten treiben wollen. Dieſe
Leute ſind nicht nur ausgezeichnete Soldaten, gute
Offiziere und fähige Generale, ſondern auch ſehr feine
und geriebene Diplomaten. Sie werden nicht ſo
blöd ſein, uns zu zwingen, einen Verzweiflungskrieg
fortzuſetzen. Es iſt alſo an uns, uns gleichzeitig
verſöhnlich und feſt zu zeigen, viel zu bewilligen, aber
darauf zu achten, daß man nicht über die erlaubten
Grenzen hingusgeht. Ich glaube nicht, daß wir ge
ſchwächt und gedemütigt aus dieſer Konferenz hervor
gehen werden, deren Ergebnis meiner Anſicht nach
das ſein wird, die Eintracht in Europa wiederherzu
ſtellen. Ja, Japan wird eine hohe Kriegsent
ſchädigung verlangen. Und man wird ſie bezahlen
müſſen, denn das iſt die Klauſel des Vertrages, auf
die ſie vielleicht am meiſten dringen werden. Vor
gänz kurzer Zeit gab es einen Herrſcher, der der Welt
gebot. Seine Kriegsmarine war mächtig, ſeine Armee

ſtark. Dieſer Herrſcher war der Zar. Aber
ſeither hat ſich alles ſehr geändert. Jetzt wenden
ſich die Schmeichler und Höflinge Kaiſer
Wilhelm II. zu. Fünfzehn oder zwanzig Jahre wird
er die Welt beherrſchen. Er wird der Schiedsrichter
über Krieg und Frieden ſein. Deutſchland hat durch
unſer Verſchulden in dieſem jämmerlichen Abenteuer
mehr gewonnen, als es vielleicht aus einem zweiten
Siege über Frankreich hätte ziehen können. Mehr
noch, ohne einen einzigen Mann zu verlieren, ohne
eine Patrone zu verbrennen, ohne einen Pfennig aus

Zugeben bat es infolge unſerer Sheächung mehr
Vorteile, als wir ſelbſt errungen hätten, wenn es uns
gelungen wäre, unſeren Gegner zu ſchlagen. Deutſch
land und ſein Kaiſer ſind die Nutznießer dieſes un
ſeligen Krieges, wenigſtens auf dem europäiſchen Feſt
lande. Und die franzöſiſche Diplomatie hat wegen
ihrer unvorſichtigen Politik einen Teil der Verant-
wortung dafür zu tragen. Erinnern Sie ſich, was
bei der Veröffentlichung des Textes des engliſch
japaniſchen Einvernehmens vorging. Jn jener Zeit
waren wir auf den Krieg gefaßt, und wenn wir ihn
auch nicht direkt hervorriefen, ſo muß doch zugeſtanden
werden, daß wir nichts Beſonderes taten, um ihn zu
vermeiden. Was tat da die franzöſiſche Diplomatie
Sie beeilte ſich, auf dieſes Abkommen mit einem Ab-
kommen zu antworten, das ſie mit uns ſchloß, und
in dem ausgemacht wurde, daß Frankreich in den
ruſſtſch japaniſchen Konflikt eingreifen würde, wenn
England ſich an ihm beteiligen ſollte. Das war für
unſere Politik eine Aufmunterung, auf der betretenen
Bahn weiter zu gehen. Frankreich hätte damals uns
warnen und uns zeigen müſſen, welcher Gefahr wir
entgegengingen. Es tat das aber nicht, ſondern ließ
uns ruhig gewähren. Eine vorſichtige und weiſe
Mahnung von zuſtändiger Seite hätte vielleicht den
Zaren und den Grafen Lamsdorff zur Ueberlegung
angeregt. Und mangels eines mit Feſtigkeit vorge
brachten Rates endet der begonnene Krieg mit unſerer
Demütigung, mit dem Triumphe der deutſchen
Diplomatie. Bei uns iſt alles erſt neu zu
ſchaffen. Und Frankreich tut gut daran, ſehr vor
ſichtig zu ſein, und nichts dem Zufalle zu über
laſſen

Politische Cebersicht.
Zur MarokkoFrage. Der offiziöſe „Temps“

bezeichnet alle ſogenannten Auszüge aus der Note
Rouviers an den Fürſten Radolin als
falſch und ſagt dann weiter: „Man kann auch die
Behauptung falſch nennen, daß die Note die Frage
keinen Schritt vorwärts gebracht habe, denn ſie enthält
jene Darlegung der franzöſiſchen Politik, über deren
Nichtmitteilung Deutſchland ſich beklagt hatte.

lehnt nicht das Prinzip der Konferenz ab,
die in Berlin für notwendig zur Löſung des Konflikts
gehalten wird, und ſie zeigt die Loyalität unſerer
marokkaniſchen Politik, ihren Reſpekt vor den
Rechten aller Mächte und ihre Vereinbarkeit mit den
Intereſſen, die Deutſchland ſchützen will.“

Oeſterreich Ungarn. Der Teutone
Schönerer, alleiniger echter Wahrer und Mehrer

Sir
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des deutſchen Anſehens im verwenzelten Doppeladler
ſtaat, hat im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe dieſer
Tage ſeinen Schlachtruf erſchallen laſſen. Ueber
Ungarn ſagte er, die Verhältniſſe dort ſeien nur eine
Folge der unſeligen habsburgiſchen Politik. Der
Kaiſer müſſe es erleben, daß, noch ehe die Gebeine
des Rebellen Rakoczy nach Ungarn zurückgebracht
ſind, die „Eljen Koſſuth“ die „Eljen Kiralyi“ weit
aus überwiegen. Die Ungarn verweigern die Beiträge
zu den gemeinſamen Auslagen, und in Oeſterreich
hat man nicht einmal den Mut, frei darüber zu
reden. Hält es der Kaiſer mit ſeiner Würde ver
einbar, ſich bieten zu laſſen, daß ihn das ungariſche
Parlament an der Ausübung ſeiner Rechte hindert
Daß die Ungarn den Nationalſtaat ſchaffen wollen,
zeigt, daß dort der Adel national iſt. Gewiſſe
Familien haben eben nicht vergeſſen, daß ihre Väter,
Brüder, Oheime 1848 und 1849 am Galgen ge
ſtorben ſind. Schönerer ſtellte den Dringlichkeits
antrag: „Das Abgeordnetenhaus ſpricht
ſich für die Aufhebung der Gemeinſamkeit
mit Ungarn aus“ was durch Heilrufe bei den
Alldeutſchen begleitet wurde und forderte die
Regierung auf, die entſprechenden Vorbereitungen
für die Trennung zu treffen. Zuletzt kam er auf
den Notparagraphen 14 zu ſprechen und bot eine
Wette von 2000 Kronen für deutſche Arme einer
deutſchen Stadt an, daß im Hauſe für die Auf
hebung des S 14 nichts geſchehen werde. Schönerer
ſchließt mit folgender Apoſtrophe Wir Alldeutſchen
ſind bekanntlich große Verehrer der Hohen
zollern, beſonders des jetzigen Germanen-
Kaiſers Wilhelm II. Darum Heil Wilhelm IIL,
dem bewährten deutſch nationalen HohenzollernKaiſer
(erneute Heilrufe bei den Alldeutſchen der ganz in
unſerem Sinne in Marienburg das ſtolze Wort
vom Slawenübermut geſprochen hat. Zugleich be
dauern wir, daß im deutſchen Reichstag Nichtdeutſche,
nämlich rote und ſchwarze, die Oberhand haben, und
daß dort ein zerſetzender „Simpliciſſimus“ Geiſt
herrſcht. Wir bleiben treue Bismärcker im Sinne
der Bismarckſchen Politik, daß kein Fußbreit deutſchen
Boden verloren gehen darf! Wer aber ſein Volkstum
verrät, der ſei gemieden und ausgeſchieden aus der
Gemeinſchaft deutſcher Männer. Heil All-
deutſchland!“ Nachdem Schönerer ſeinen Antrag
begründet hatte, erklärte Miniſterpräſident Frhr.
v. Gautſch, die Regierung werde ſich an der Be
ratung des Antrages nicht beteiligen. Bei der Ab
ſtimmung über den Antrag ergab ſich die Beſchluß
unfähigkeit des Hauſes, und die Sitzung
wurde deshalb geſchloſſen. Die Alldeutſchen riefen
„Eljen Koſſuth“. Abgeordneter Jro ſtimmte die
Volkshymne an.

Frankreich. Aus Paris wird berichtet: Das
amerikaniſche Geſchwader, welches Anfang
Juli in Cherbourg eintreffen wird, um die kürzlich in
Paris aufgefundenen Ueberreſte des amerikaniſchen
Admirals Paul John abzuholen, wird aus vier
Panzerkreuzern beſtehen. Aus Anlaß des Beſuches
dieſes amerikaniſchen Geſchwaders werden 40 Offi
ziere und 500 Matroſen nach Paris kommen, wo
ihnen zu Ehren mehrere Feſtlichkeiten ſtattfinden
werden. Jn parlamentariſchen Kreiſen verlgutet,
daß im Miniſterrate die Amneſtiefrage erörtert
wurde. Der diesbezügliche Geſetzentwurf dürfte bereits
am nächſten Dienstag der Kammer unterbreitet
verden. Es heißt, daß die geplante Amneſtie ſich
nicht nur auf die von dem Staatsgerichtshofe Ver
ürteilten, Deroulsde, Buffet und Genoſſen, ſondern
auch auf alle Preß und Ausſtandsvergehen, ſowie
auf die wegen der ſogenannten Angebereiangelegenheit
verhängten Disziplinarmaßnahmen erſtrecken werde.

Nußlaud. Jn Lodz kam es am Freitag zu
Straßenkämpfen. Barrikaden wurden errichtet,
die vom Militär im Stürm genommen wurden. 50
Perſonen wurden getötet und 200 verwundet. Es
herrſcht allgemeiner Ausſtand. Der Kriegs
zuſtand ſoll verhängt werden. Auch während der
gänzen Nacht zum Sonnabend kamen in Lodz blutige



Aufruhrſzenen vor. Faſt ununterbrochen hörte
man Gewehrſalven und es ereigneten ſich ſchreckliche

Szenen. Die Zahl der Opfer wird bis auf 2000
Tote und Verwundete angegeben,; auch viele
Militärperſonen ſind gefallen. Zwei Bomben ſind
geworfen worden aller Betrieb ſtockt. Näheres
uüber die Blutſzenen in Lodz enthält folgendes
Telegramm des „Tag“: Jn Lodz herrſcht ſeit
Donnerstag abend der Aufruhr. Der jüdiſche „Bund“
und die polniſche Sozialiſtenpartei hatten ſich bis
dahin, ſolange das Militär ſich verhältnismäßig ruhig
verhalten hatte, noch nicht unmittelbar zur Verteidi
gung otganiſiert. Als aber die Soldaten offenſtv
vorgingen, bewaffnete ſich ein großer Teil der jüdiſchen
Arbeiter mit Revolvern. Sie feuerten auf Koſaken
Patrouillen und töteten ſieben Mann und einige Offiziere

ein Offizier wurde von einem Backfiſch er
ſchoſſen. Jn den ſpäten Abendſtunden des Donnerstag
wurden dann in dem jüdiſchen Stadtteil Poludniowa
in mehreren Straßen hohe Barrikaden erbaut,
gegen die die Truppen alsbald vorgingen. Die ganze
Nacht hindurch dauerten die Salven der Infanterie
und die Angriffe der Koſaken an, die Arbeiter er
widerten das Feuer, wobei u. a. der Chef der Gen
darmerie, Oberſt Andrejew, ſchwer verletzt wurde.
Auf beiden Seiten gab es viele Tote und Ver
wundete. Am Freitag morgen wurde in vielen
Fabriken zunächſt noch die Arbeit aufgenommen, um
10 Uhr begannen jedoch Arbeiterdelegierte, als ſolche
durch gleichartige rote Krawatten kenntlich, die ſtaat
lichen Branntweinläden kalten Blutes zu
zertrümmern und anzuzünden. Das Publikum
ſah dieſer Tätigkeit ruhig zu und die Feuerwehr
erſchien immer erſt nach etwa einer halben
Stunde, um das Eigentum der Bewohner jener
Häuſer zu retten. Auf dieſe Weiſe wurden
ungefähr dreißig Monopolläden vernichtet. Zu
gleicher Zeit waren Tauſende von Arbeitern damit
beſchäftigt, gewaltige Barrikaden, faſt dreißig an der
Zahl, zu errichten, davon zehn in den Hauptſtraßen
der Stadt. Militär ließ ſich ſo lange nicht blicken.
Um die Mittagszeit wurde in allen Fabriken die
Arbeit eingeſtellt, und in Maſſen ſtrömten nun die
Arbeiter auf die „Straßen. Jetzt rückten Jnfanterie,
Dragoner und Koſaken heran und räumten die
Straßen. Die Arbeiter verbargen ſich in den

das Militär. Dieſes antwortete mit Hunderten
Paſſanten. Binnen

ſch ne ie Geſa nach
Tauſenden. Von den Verletzten
ſtundenlang ohne ärztliche Hilfe auf den Straßen
liegen, ſo daß viele ihren Wunden bald erlagen. Die
Schreckensſzenen, die ſich in den Haustoren und auf
den Höfen abſpielten, ſind unbeſchreiblich. Die
Leichen wurden in großen Maſſen auf Wagen unter
militäriſcher Bedeckung nach den Friedhöfen geſchafft
Alsbaldwurdedas Kriegsrechtproklamiert.
Die Verteidigung der Arbeiter war geradezu verzweifelt:

mit Steinen, Trottoirplatten, Ziegeln und Revolvern,
mit Waffen, die den getöteten Soldaten abgenommen
wurden, ſetzten ſie ſich zur Wehr. An mehreren
Stellen wurden Bomben gegen die Kaſernen
geſchleudert, eine ganze Anzahl Infanterie und
Koſakenoffiziere wurde getötet oder verwundet. Jeder
Verkehr in der Stadt hat aufgehört, kein Figker, kein
Straßenbahnwagen iſt im Betrieb. Alle Cafés,
Reſtaurants und Hotels wurden geſchloſſen, und in
großen Scharen flüchteten Kaufleute und Jnduſtrielle
ſowie Angehörige der Intelligenz und ihre Familien
mit dem Mittagzuge aus der Stadt. Die Tele
graphen und Telephonleitungen ſind zerſtört. Heute
dürfte auch die Lodzer Bahn zur Einſtellung des
Betriebes gezwungen ſein. Da die Verſorgung der
Stadt mit friſchen Lebensmitteln unmöglich iſt, rechnet
man ſchon mit dem Ausbruch einer Hungersnot.
Am Abend wurde aus den Häuſern wiederholt auf
vorüberziehende Patrouillen geſchoſſen, und dieſe gaben
in keinem Falle Pardon. Unter den getöteten reichen
Bürgern befindet ſich auch der Großinduſtrielle Ramiſch.
Die ganze Nacht hindurch dauerte das Salvenſchießen fort.

Jn Czenſtochau feuerte Donnerstag nachts Militär
in eine mehrtauſendköpfige Arbeitermenge hinein. Es
gab zwei Tote und mehrere Verletzte. Die Bäcker
ſtreiken und es herrſcht Brotmangel. Der „Königsb.
Hart. Ztg.“ wird aus Petersburg folgendes Zen ſur
Stückchen berichtet. Als der Kaiſer nach langem
Schwanken die Deputierten der Semſtwos und Städte
zu empfangen ſich endlich entſchloß, erklärte er ihnen
bekanntlich auf die mannhaften Worte des Fürſten
Trubetzkoi, der die ganze Not des Landes zum Aus-
druck brachte, es ſei ſein unerſchütterlicher Wille, der
neuen Volksvertretung Anteil an der Regierung zu
gewähren. Er gebe den Deputierten die Erlaubnis,
ſeine Worte überall zu verbreiten. Dieſe Worte des
Kaiſers gaben Veranlaſſung zu der Annahme, daß
die Behörden dem keine Schwierigkeiten entgegenſetzen
würden, daß Einzelheiten des Empfanges und der
Text der kaiſerlichen Rede ſofort in der Preſſe ver

öffentlicht würden. Als ein Korreſpondenzbüreau
jedoch eine Depeſche mit dieſem Jnhalt nach Riga
abſandte, wurde dieſelbe von der Depeſchenzenſur
inhibiert. Ungefähr um 11 Uhr abends ſchickte
hierauf die offiziöſe „Petersb. TelegraphenAgentur“
eine Depeſche in die Provinz, die über den
Verlauf der Audienz berichtete. Sie wurde noch in
derſelben Nacht verboten. Die Petersburger Blätter
„Nowoje Wremja“ und „Syn Otetſcheſtwa“ hatten
die betreffenden Nummern mit den offiziöſen Depeſchen
der „Petersb. Telegr.Ag.“ bereits dem Drucke übergeben,

wobei dieſe Mitteilung im „Syn Otetſcheſtwa“ ſogar
vom Zenſor gemaßregelt worden war. Die Nummer
der „Nowoje Wremja“ ließ man konfiszieren, ſodaß
die Redaktion genötigt war, einen Neudruck
herauszugeben. Den „Syn Otetſcheſtwa“ zu konfis
zieren, getrauten ſich die Bureaukraten nicht, da ſonſt
das Blatt vom Zenſor Entſchädigungskoſten beanſpruchen

könnte. Erſt am 21./8. Mai, alſo zwei Tage
ſpäter, wurde die Freigabe der kaiſerliche Rede ge
ſtattet. Der Verkehr auf der ruſſiſchen Bahn
linie zwiſchen den perſiſchen Orten Kaswin und Ha
madan iſt, nach einem Telegramm aus Teheran, am
Mittwoch eröffnet worden. Jn Warſchau iſt am
Sonnabend der allgemeine Ausſtand einge
treten. Okrzeja, der am 26. März d. J. im
Hofe der Pragaſchen Polizeiverwaltung eine Bombe
zur Exploſion gebracht hatte, iſt zum Tode verur-
teilt worden.

Spanien. Die ſpaniſchen Cortes ſind durch
ein Dekret des Königs vertagt worden.

Marokko. Der Sultan empfing am 19. d. Mts.
die deutſche Militärmiſſion, die Befehl zur
Rückreiſe erhalten hatte, in Abſchiedsaudienz. Auch
Graf Tattenbach war zugegen. Der Sultan unter
hielt ſich eine halbe Stunde aufs liebenswürdigſte mit
den Herren, bedauerte ihre Abreiſe und hob die vor
züglichen Beziehungen zwiſchen den Machſen und der
deutſchen Miſſion hervor. Er beauftragte den General
v. Schenk mit Grüßen an den Kaiſer. Am 20. d.
Mts. hat die Miſſton ihre Rückreiſe nach Europa
angetreten.

Deutschland.
Berlin, 26. Juni. Der Kaiſer hörte am Sonn

abend in Kiel noch den Vortrag des Geſandten

er Mon ottesdienſt an Bord der

Geſandter S und Graf Tſchirſchky. Nach
dem Gottesdienſt begab ſich der Kaiſer an Bord des
„Meteor“, um an der heutigen Regatta teilzunehmen.

(Der König von Sachſen) iſt Sonntag
morgen von Metz nach Münſter abgereiſt.

Prinz Carl Anton von Hohen-
zollern,) der bekanntlich vom Kaiſer nach Oſt
aſien geſchickt worden war, um im japaniſchen
Hauptquartier den kriegeriſchen Operationen beizu
wohnen, und von dem in der Hauptſache bekannt
geworden iſt, daß er in Tokio einer Reihe von Feſten
beiwohnte, iſt in Sigmaringen wieder eingetroffen und
beabſichtigte, an dieſem Sonnabend nach Berlin zu
reiſen.

(Wechſel im Oberpräſidium der
Rheinprovinz.) Nach der „Köln. Ztg.“ hatte
der Oberpräſtdent der Rheinprovinz Exzellenz Naſſe
mit Rückſicht auf ſeine angegriffene Geſundheit ſeine
Entlaſſung aus dem Staatsdienſt zum 1. Juli d. J.
erbeten. Jedoch habe der Kaiſer ihm ſeinen Wunſch
übermitteln laſſen, ihn noch bei den bevorſtehenden
Kaiſermanövern im Amte zu ſehen. Der Ober
präſident wird daher vorausſichtlich erſt zum 1. Oktober
d. J. von ſeinem Amte zurücktreten.

(Die Errichtung eines Wißmann-
Denkmals) in Dar-es-Salagam iſt von dem
Herzog Johann Albrecht, dem Vorſitzenden der Deut
ſchen Kolonialgeſellſchaft, angeregt worden. Auf einer
Verſammlung in Kaſſel wurden ſofort Beiträge dafür
gezeichnet.

u der geplanten Perſonentarif
reform) hat der Eiſenbahnminiſter einem
Ausfrager der Schweidnitzer „Täglichen Rundſchau“
erklärt, daß er nicht daran denke, die heute be
ſtehenden Sonntagsfahrkarten bei Durchführung
der Perſonentarifreform zu beſeitigen. Alle für
beſtimmte Wohlfahrtszwecke beſtehenden Vergünſtigungen,

wie Arbeiterwochenkarten und dergleichen,
Sonntagskarten bleiben im gleichen Umfange
wie bieher und in derſelben Art auch bei der mehr
erwähnten Reform der Perſonentarife beſtehen. Er
habe ſich bei den Verhandlungen bezüglich der Tarif
gemeinſchaft der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen
ausdrücklich die Beibehaltung dieſer Wohlfahrtszwecken

dienenden Ausnahmen vorbehalten. Seltſam iſt
der Ausdruck, daß Arbeiterwochenkarten, Sonntags
karten und dergleichen „Wohlfahrtszwecken“ dienen.
Jn dieſem allgemeinen Sinne ſind doch ſämtliche
ſonſtige Vergünſtigungen, wie die Sommerkarten

nach den Bädern u. ſ. w. auch Wohlfahrtsein
richtungen.

(„Standesunwürdiger“ Verkehr der
Aerzte) Vom Ehrenrat des ärztlichen Bezirks
vereins zu Freiberg i. Sachſ war der praktiſche Arzt
Dr. Franken in Frankenſtein zu 1000 Mk. Geld-
ſtrafe und Aberkennung des Wahlrechts auf zwei
Jahre verurteilt worden, in der Hauptſache, weil er
durch „familiären Verkehr mit tief unter ſeinem
Stande ſtehenden Perſonen“, nämlich Arbeitern, ſich
gegen die Standesehre vergangen habe. Das
„Großenheimer Tageblatt“ tadelte dieſen
Spruch und nannte die Mitglieder des Ehrenrats
„geſchwollene Herren und unvernünftige Menſchen
Der betreffende Redakteur wurde wegen dieſer
Aeußerungen zu 40 Mk Geldſtrafe verurteilt. Mit
dieſem Verdikt nicht zufrieden, legte der Ehrenrat,
obwohl vom ärztlichen Ehrengerichtshof Dresden die
Strafe gegen Dr. Franken auf 500 Mk. herabgeſetzt,
und der Verkehr mit Arbeitern als nicht ſtandes
unwürdig bezeichnet worden war, Berufung ein und
erreichte damit, nach dem „Reichsboten“, auch, daß
die dem Redakteur zuerkannte Geldſtrafe auf 160 Mk.
erhöht wurde.

(Parteipolitiſches.) Die völlige Ab
hängigkeit der Mittelſtandsvereinigung
von dem Bunde der Landwirte ergibt ſich aus
einem nach Hannover gerichteten Schreiben des an
geblich „wegen gröblicher Pflichtverletzung“ entlaſſenen
bisherigen Berliner Geſchäftsführers der Mittelſtands-
vereinigung Voigt. Die Differenzen zwiſchen ihm
und der Mittelſtandsvereinigung entſtanden ſo er
klärt Voigt während ſeiner Tätigkeit im Wahl
kreiſe HamelnSpringe, indem er als Geſchäftsführer
der Mittelſtandsvereinigung es ablehnte, Weiſungen
eines Beamten des Bundes der Landwirte
auszuführen, die geeignet waren, die Mittelſtandsver
einigung noch vollſtändiger, als es bisher ſchon der
Fall war, zur Filiale des Bundes der Landwirte zu
machen. „Jch glaubte, durch Wahrung unſerer
Selbſtändigkeit gegenüber dem bündleriſchen Beamten
das Jntereſſe der Mittelſtandsvereinigung wahrge
nommen zu haben, war aber um ſo erſtaunter, als
ich plötzlich meine telegraphiſche Abberufung erhielt
und mir der Vorſtand in Berlin bei meiner Ankunft
mitteilte, daß der Bund der Landwirte auf meine
Tätigkeit verzichtet habe und man deshalb auch in
der Mittelſtandsvereinigung nicht mehr mit mir zu
ſammenarbeiten könne Jch habe dieſen Herren
hierauf erklärt, daß ich auch meinerſeits verzichte, in

ich jeden Erfolg bei der großen Abhängigkeit vom
Bunde der Landwirte fernerhin für ausſichtslos halte.“

Was die Sdzialdemokratie unter
dem Kampf gegen die Reaktion verſteht),
das enthüllt die „Leipz. Volksztg.“ mit zyniſcher
Offenheit. Das Blatt beſpricht in einem längeren
Artikel den freiſinnigen Wahlaufruf zu den ſächſiſchen
Landtagswahlen und läßt natürlich, obwohl ſich das
Schrifiſtück nur gegen die Gegner von Rechts
wendet, an ihm kein gutes Haar, indem es ſich dabei
nach alter, lieber Gewohnheit der ſchärfſten Ver
drehungen und der gröbſten Unwahrheiten bedient.
Zum Schluß erklärt das Leipziger ſozialdemokratiſche
Blatt. „So fadenſcheinig das freiſinnige Programm
iſt, ſo enthält es doch eine Reihe radikaler Phraſen,
die vielleicht hier und da ihren Eindruck
nicht verfehlen werden. Deshalb muß es die
Aufgabe der ſozialdemokratiſchen Partei
bei den Landtagswahlen ſein, vor dieſem
Liberalismus zu warnen und Aufklärung zu
verbreiten über den Richterſchen Freiſinn, der ſich
zwar ein demokratiſches Mäntelchen umzuhängen ver
ſteht, dahinter aber auch nur allerlei regktionären
Kleinkram verbirgt. Es darf dem mancheſter
lichen Freiſinun nicht gelingen, ſich auf
Koſten der Sozialdemokratie aus
zubreiten. Laſſe ſich alſo kein Wähler von den
freiſinnigen Phraſenhelden betören!“ Anſtatt alſo
gleich den Freiſinnigen die im ſächſiſchen Landtag
augenblicklich unumſchränkt herrſchende reaktioväre
Majorität zu bekämpfen, rät die „Leipz. Volksztg.“
ihren Anhängern, den Freiſinnigen dabei in
den Rücken zu fallen. Daß damit tatſächlich
der konſervativen Partei Handlanger
dienſte geleiſtet werden, iſt der „Leipz. Volksztg.“
ſelbſtverſtändlich klar. Wenn ſie aber ihre Handlungs-
weiſe damit zu rechtfertigen ſucht, daß es dem Frei
ſinn nicht gelingen dürfe, ſich „auf Koſten der Sozial
demokratie auszubreiten, ſo macht ſie ſich hiermit
einfach lächerlich. Auf Koſten der Sozialdemokratie
kann ſich der Freiſtnn ſchon darum nicht ausbreiten,
weil die Sozialdemokraten zurzeit kein einziges Mandat
im ſächſtſchen Landtag beſttzen. Schon dieſer Umſtand
beweiſt, daß nur der blinde Haß alſo gegen den
Liberalismus der „Leipz. Volksztg.“ bei ihrem Artikel
die Feder geführt hat. Der Freiſtinn aber iſt nun
mehr auch in Sachſen gerade durch das Verhalten
der Sozialdemokraten genötigt, ſeine Kraft zu zer
ſplittern und den Kampf nach zwei Fronten
zu führen.

inigung weiter zu arbeiten, da

h
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ff. neue ſaure Gurken,
„alte do. do.,neue Malta -Kartoffeln,

Zitronen, Feigen, Datteln,
Birnen 2e.,

feinſten Blütenhonig

e Garl Rauch.
Tlechten

h

oſſene Füsse
et du e e alte awer bisher vergeblich hoffte

werden, mache noch einen Verſuch weit dergeheilt u t

e Rimonsalpo woel von Siſt und Säure, Doſe Mark
Dankſchreiben gehen täglich

Zuſ: e e J
Junepſer

empfiehlt Biſt u. Freitags abends.
Biſchoffs Brauerei.

Echt
Pergamentpapier

in ?2 verſchiedenen Stärken empfiehlt

Otto Werner, Burgſtraße 4.
éerwan. Fschhancllune.

empfiehlt

Schellfiſch,
Cabeljau,
Schollen,
Zander.

Fernerfeinſte s Kieler Bücklinge, geränch.

Schellſiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmer.
Junge italiener

GHäühner eingetrof.

Gasthof

Soldnen Hahp.

S S Srä Mels
am Gottharätsteiech 3.

Sauberstes Kur- u. Schwitzbad
für jeden Gesunden. In Krank-
heitsfällen nach weislich gute

Ischias. SErfolge bei Influenza,Rheumatismus, Moeren-, Blasen-
leiden, Magen- Stuhl- u Harn-
besch werden,
heiten, offene Wüunden, Flechten,
Furunkel ete, durch kombin
elektr. Lichtbader, Bestrahlung.
Massage, Piät- und Teekuren,

Täglich für Herren u. Damen
eöffhet von früh 8 bis abends

Uhr.

sonde gratis.

n Junwel
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
friſches Ausſehen, weiße,

und blendend ſchöner Teint.
Alles dies wird erreicht durch
Steckenpferd-LilienmilchSeife

v. Berginann Co., Radebeul,
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a Stück 50 Pf. bei: Frau Aug. Berger,
Leipz. SeifenfabrikNiederl E. Müller, ſowie
bei Frauz Wirth und Guſtav Schubert.

Die größte Auswahl in
Schuhwaren

jeder Art, in nur ſoliden, beſten Fabrikaten,u den billigſten, in der Fabrik abgeſtempelten

Preiſen bietet entſchieden

Max Wirth
Gotthardtsſtraße 40,

Niederlage der mech. Schuhfabrik

Max Tack, Straußberg.

jugend

Geschlechtskrank-

r über Licht- SWirkungen bei Portovergütung e

ſammetweiche Haut

Fir weisse Waschkkleider,
80 em breite Batist rageé, Meter 35, 45 und 60 Pf.

Heroorragende Neuheiten in glatten u. gemuſterten

Prinzengtoffen, Battst, Mull ete,
in i und ereme.

Theodor Freytag, Sueer,

Zuchdruckerei Th. Rössner
Merseburg

hält sich Geschäftsleuten und Privaten
zur Anfertigung von

Drucksachen aller Art
in Schwarz- und Buntdruck

bestens empfohlen.
Geschüftskarten Briefbogen Kuverts zechnungenPoſtkarten Mitteilungen Zirkulare Prospekte

Preislisten Kinladungskar ten n Pestlieder
Verlobungs- und Visitenkarten Menükarten

Vermählungsanzeigen Dankkarten Trauerbriefe mit
Kuverts ete.

werden in sauberster Ausführung bei billigster Preisstellung
schnellstens geliefert.

Muster und Offerten stets zu Diensten.

S

e

Nachdem der mitunterzeichnete Dr.

Rademacher hier zur Rechts
anwalkſchaft zugelaſſen iſt, werden
wir fortan die Braxis gemein-
schaftliceh betreiben.

Werſeburg, 25. Juni 1905.
Bündorf,

Rechtsanwalt und Notar.

Dr. Jur. Rademucher,
Rechtsanwalt.

Täglich friſch geſtochenen

Spargel
in altbekannter vorzüglicher Qualität empfiehlt

Frau Richter

en. Pflanzon, en.
Hervorrag. Heilkräuter- Haavr-

Wasser mit Zuſatz von Cami len.
Volle Garantie

gegen Hagrausfall, Pilskrankheiten,
Schuppen c.

Preis per Fl. Mk. 4,00, per /2 Fl. 2,25.
Alleinverkauf für Merſeburg u. üm

gebung hat die Firma E. MIülIer,
Markt Nr. 14, übernommen.

Ganz beſonders empfehle

Hanzoninfolge ſeiner Vorzüglichkeit u. halte mich
beſtens empfohlen.

E. Müller, Markt 14,
Seifen-, Parfüm- u [ichtgeschäſt, J

kabrmahion aſſeinges Gehetmniss der rmn Albßrenr
Hoflieferant Seſner Hafestat des Kalsers und Königs Wiſhem

am Rafhhause in RHEINBERG am Niederrhein,

Gegr. W 1346.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medailten! 5
Under berg Boonekamp.Man Verlange

ausdrüoklich:

n öſir,
von Leinenväsche umetegant, u Untern.Vorrätig in Merseburg bei: I. C. Schultze, Gotthardtsstrssae 44.

(auch en gros), Carl Keuver, Branz Seyffert, Oskar Donner,
Jwlins Neill (Inh. Paul Schäfer), Bruno Börsen, Burgstrasse 13, und S

S G. Brandt, Gotthardtsstrasse 13 (auch en gros).
Run hüte sich vor Vachahmungen, welche mit ähnlichen Via- S

Lerfen, in ähnlichen Verpackungen und grösstenteils auch unter
denselbenm Renennungen angeboten werden, und fordere beim Kauf
ausarüeklieh

echte Wäsche von Hey Edlich.

M kolich,
Beleg prager

trägt jsdes Stück.

S Graue, rote Haare färben Sie
S ſofort wunderbar naturgetreu nurKeine S h e r e

irſch Ja t, S u. NutinHaaröl(66 P. Stärkt u. befördert den

e n e o völlig unſchäd erlangen Siein Flaſchen a 50, Pf., 1 n z 1 Mk. 50Pf., uns rückl. von Vrz. Kuhn, Parf. Nürn

berg. Hier Kaiſerdrog., Roßmarkt 3.

Ah
Einbruchs-Diebstahl-

Versicherung
des Wohnungsinhaltes gegen billige feſte Prämie

bei Carl Herfurth,

Zitroneneſſenz,
a Pfund 1 Mk, v a 40 Pf.

Oscar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgſtraße 16.

in Etuis verpackt
für Kinder von 1, bis 1,75 Mk.,

Erwachſene v. 2,25 bis 6, Mk.

L
von 5,50 bis 12,50.

S Großartige Auswahl.
E. F. Aelier,u 9 ine rstrasse 90,

Grösstes Spezialhaus
I ltär Galanterie- und Spiel waren.

Großen Räumungs-

Ausverkauf

S wegen Umzug.
Um mein großes Lager in

Leder Galanterie- u. Spielwaren
möglichſt n räumen, verkaufe ich ſämtliche Waren
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen u. empfehle

Hand- u. Reisekoffer,
Hand u. Reisetaschen,
Touristen-, Turner- und

Radfahrer taschen, Rucksäcke,
Plaidhüllen, Geld- u. Kurier-

taschen, Feldtlaschen,

Trinkbecher, Plaidriemen,
Hängematten, Ringschaukeln,

Sonn- und Begenschirme,
SJpazierstöcke,

Pfeifen I. Zigarrenspitzen,
Verlosungsgegenständle etc.
Bei Bareinkauf gewähre

10 Broz. Rabatt.

Haupt Agent deril g. Blutſtock. Timermann,H fe Hamburg, Fichteſtr. 33 VerſichGeſellſch. „Thuringia“, Erfurt. O. Koch,
Gotthardtsſtr. 18. Gotthardtsſtr. 18.



Geschäfts-
haus

Der allfährſehen nur eininat Statiändengs grosses

Halle a. S.
Marktplatz

Der Inventur- Ausverkauf bringt
in diesem Jahre wiederum in

allen Abteilungen
grosse Veberraschungen.

19 2u. 3.

einzig in setnen Art. eine Sehenswiürdigkeit ersten Ranges Herrlieher BRiamendukt. erfräschende Luft.
e Vorzügliche und preiswerte Verpflegung. e

Zu allen Tageszeiten ein leicht errelichbarer Erhbolungsort für und At. der in Fahrpreis 80 Pfg.

Offöriere Fum Kinderfest:

Fertige Bluſen, Nöcke,
Kinderkleider

(auf Wunſch nach Maß) zu billigem Preis.
Schmalestrasse 5. part.

M ö b J Spiegel undO 9 Dolſterwaren
in ſauberer Ausführung empfiehlt billig

P. Pevrtz, Liſchlermſtr., Breiteſtr. 2.
Wegen Familienfeſtlichkeit iſt

mein Geſchäft
Dienstag den 27. un

nur bis 12 Uhr mittags geöffuet.

Adolph FranWeingroßhandlung.

Dienstag abend /29 Uhr Verſammlung
im Vereinslokal.

Svolbadß
Dürrenberg.

Amtsberg.
Mittwoch den 28. d. M.,

von 4—-7 Uhr,

grosses Konzert.
(Stadtkapelle Werſeburg.)

Eintritt 30 Pf. Kurkarteninhaber frei.
Hochachtend Albert Otto.

Buholt s Resfuuratlon.
Heutee Schlachtefeſt.

Siebers Reſtaurant.
HeuteS Schlachtefeſt.

Dauer g Reſtauralion
HeuteSchlachtefeſt.

Fahre unge oder Mädchen zum
J d

krühztücktrag engeſucht. Meldungen lag 2, i. Laden.

Hausburſche, mere n. ſüngere Mädchen

für hier und auswärts ſof. u. ſpäter geſucht d. SFrau Renriette X angenbelm,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Kräftigen Arvriter,
fleißig und nüchtern, ſtellt ſofort ein

Paul Lützkenädorf, Holzhandl.
Leute zum Kirſchenpflücken

werden angenommen Kriegſtädter Straße
ſchlige Kirſchenyſſüger

ſucht Louis Rühlemann, Schkopau.

Grosser

s M.Wegen Aufgabe meiner Filiale und wegen Verlegungmeines Hauptgeſchäftes Entenpkan 2 nach

e Markt 22, im Neubau
d. Stadtkirche, ſkelle ich von heute ab, ſolange Vorrat iſt,folgende Sachen mit hoher Rabattgewährung zum Verkauf:

Echt italieniſche
Figuren, Vasen, Blumenkörbe eto.,

mit 15 Radatt auf bisherige Preiſe.

Tafelservice, Kaffeeservice, Wasohseryice
und Küchengarnituren, sowie Maj. -Palmenständer,

Säulen, Kübel, Blumentöpfe, Mickel-Etageren
Mickelserrice und -Hehagen, imit, blau Zwiebelgeschirre,

ferner Glas- u MNajolika-Bowlen-, Wein-, Bier- und
Likörserrice, Glasrasen, Tafelauſsätze

einen bedeutenden Doſten olzwarem, wie:
Tabletts, Handtuchhalter, Gewürzſchränke,Küchenrahmen, Nudelrollen, Kellen,

ſämtlich mit 10 Rabatt e auf bisherige Preiſe.
De Die Marken des Rabatt-Spar- Vereins werdenaußerdem noch gegeben.

Der Verkauf ſindet nur in der Filiale Dom 5 ſtatt.

August Verl,
Jnh. Paul Khlert.

J Vogelreuter, Gutsbeſitzer

Seine Frau
D Trude, beider Tochter
S Georg von Hartwig, Baumeiſter,

Mantkke, genannt Heimchen,

Die Weſzkalnene
Haffke, Hilfsprediger

Plötz, Jnſpektor R. Selle.S Die Mamſell
Eine Dienſtmagd A. Fuchs.

Verlangt nur

e

Gefränke
heil. rot dunkel

aus der Mineral waſſerfäbrik von

Guts verkauf.
Das im hieſigen Orte gelegene Bauerngut Nr. 12 mit vollem lebenden

und toten Wirtſchaftsinventar und anſtehender Ernte, za. 50 Morgen groß,
ſoll ſofort verkauft werden. Reflektanten wollen ſich an den Unterzeichneten
oder an den Gutsbeſitzer Käütze wenden.

Seebeniſch b. Markranftädt. Wilh. Probst.

G cr. Wohn h ter Gelee

e.
Dienstag den 28. Juni 1905.

Neu einſtudiert.

Jolannisfeuer.
Schauſpiel in 4 Akten von Sudermann.
Jn Szene geſetzt von Regiſſeur Stark.

Perſonen
K. Stark.
H. Gehring.

Fanny Munſäus.

Vogelreuters Neffe F. Steffan.
Pflegetochter im Vogelreuter

ſchen Hauſe Toni Muſäus.
J. Häußler.
A. Metzer

Rückhart.

Preiſe der Plätze wie bekannt.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

In Vorbereitung:
Sein Fringesschen.

LnſtſpielNovität erſten Ranges.
Für ſofort werden bei hohem Lohn und

dauernder Beſchäftigung geſucht
J lüchtige Werkzeugmacher,

Maschinensedlosser,

Dreher und Fräser
von der Kyffhàäuserhütte,

Artern, Provinz Sachſen

Volontär.
Junger Mann, 17 Jahre alt, welcher 3 Jahre

S in einem größeren Detail e Wut gelernt hat,
ſucht Stellung in Kontor als Volontär s
mäßige Vergütung. Gefl. Offerten u. L 25
an die Exped. d. Bl.

Suche, wenn möglich ſofort, einen

zuverlässleen Kutscher.
Dr. Knipping.,

Mücheln (Bez. Halle a. S.)

Großknecht
geſucht Atzendorf Nr. 14.

Zuverläſſiges Mädchen oder Frau als

Aufwärterin
für den größten Teil des Tages zum 1. Juli
geſucht. Näheres durch die Exped. d. Bl.

Junges Mädchen als

Aufwartung
geſucht Oberburgſtraßße 3 I.

Junges Mädchen wird als

Aufwartunggeſucht Aunenſtraße 10, part. r.
Suche ſofort tüchtige Hausmädchen in ſeines

S Hotel ferner empfehle Köchin zum 1. Septbr.
Frau I. Wengler, Stellenvermittl.,

Preußerſtraße 14.
Die Beleidigung gegen den Maurer Hugo

I Dähne nehme ich zurück.

Hermann Bucde.
Hierzu eine Beilage.



Feilage zum „Zerſeburger Correſpondent“.
Nr. 148.

Beim Quartalswechſel
wenden wir uns auch diesmal wieder an
unſere geſchätzten Abonnenten mit der Bitte
um baldige Erneuerung des Abonnements
auf unſern

„Merſeburger Correſpondent

für das III. Quartal 1905. Getreu unſerem
bisherigen Grundſatze: „Wer vieles bringt,
kann jedem etwas bringen“, werden wir auch
fernerhin bemüht ſein, den redaktionellen Teil
unſeres Blattes im Intereſſe unſerer verehrten
Leſer und Leſerinnen auszugeſtalten. Letzteren
namentlich bringen wir unſer jeden Sonntag
beiliegendes

ß ſeitiges illuſtriertes Sonntagsblatt

mit ſeinen alle 14 Tage erſcheinenden Mode
bildern in empfehlene Erinnerung.

Beſtellungen nehmen entgegen ſämtliche
Poſtboten zum Preiſe von 1,62 Mk. (mit

Beſtellgeld), unſere auswärtigen Filialexpedi
tionen und hieſigen Kolporteure zum Preiſe
von 1,20 Mk. und alle ſonſtigen Ausgabe
ſtellen ſowie unſere Expedition zu dem äußerſt
niedrigen Abonnementsbetrag von 1 Mk. bei
Abholung.

Indem wir noch darauf aufmerkſam machen,
daß der „Merſeburger Correſpondent“ unſeren
hieſigen Abonnenten auch ohne beſondere Be
ſtellung weiter zugeſtellt wird, laden wir zu
recht zahlreicher Beteiligung ergebenſt ein.

Hochachtungsvoll
Verlag des „Merſeburger Correſpondent.

Deutschlan ch
Gegen die Hamburgiſche Wahlrechts

vorlage) hat die Bezirksgruppe St. GeorgHohen
felde des Liberalen Vereins in Hamburg
Donnerstag abend nach einem Vortrag von Dr. Carl
Peterſen und einer ausgedehnten Diskuſſton, in der
u. g. auch Herr Rappard das Wort ergriff, dem
„Hamb. Fremdenbl.“ zufolge folgende Reſolution des
Vorſtandes angenommen „Die im „Hohenfelder
Geſellſchaftshaus“ verſammelten Bürger Hamburgs
verwerfen die durch die Senatsvorlage vorge
ſchlagenen Klaſſen wahlen und fordern Auf
rechterhaltung des allgemeinen gleichen
Wahlrechts als notwendigen Faktor ausgleichender
Gerechtigkeit und als eine Gewähr fortſchrittlicher
Politik neben den privilegierten Wahlen.“

(Jm Wählkreis Fürth-Erlangen,) wo
der frühere ſozialdemokratiſche Abg. Segitz wieder
gegen den bisherigen freiſinnigen Abg. Barbeck
kandidiert, hat der ſozialdemokratiſche Abg. Dr.
Südekum, nach einem Bericht der „Fränkiſchen
Tagespoſt“, es in einer Hersbrucker Wahlrede ſo
dargeſtellt, als ob Abg. Barbeck, entgegen der Auf-
faſſung des „Fränk. Kurier“ und der Handelskammer
für Mittelfranken, die neuen Handelsverträge gut-
geheißen habe. Das iſt der reine Schwindel!
Verſtändigerweiſe iſt Abg. Barbeck für die neuen
Handelsverträge eingetreten, weil nicht ſie das Uebel
der neuen Zollpolitik ſchufen, ſondern nur dieſes
Uebel, das aus dem Kardorfftarif erwuchs, ab
minderten. Abg. Barbeckhat, wie der „Fränkiſche
Kurier“ mit Recht hervorhebt, nicht für die Handels
verträge deshalb geſtimmt, weil er ſie für gut hielt,
ſondern nur, „weil er wußte, daß dann, wenn die
Handelsverträge abgelehntſein würden, etwas
viel Schlimmeres kommen werde, nämlich der
autonome Zolltarif, welcher bekanntlich für alle
Nahrungs und Gebrauchsmittel noch weit höhere
Zölle gebracht haben würde, als es die Handelsver
träge tun. Wenn die Sozialdemokraten trotzdem gegen
die Handelsverträge ſtimmten, ſo ſetzten ſie entweder

alles aufs Spiel, oder ſie glaubten, ſich das
erlauben zu können, weil ſie wußten, daß
es im Reichstage ſo viel vernünftige und
beſonnene Leute geben würde, welche ſich

ſagten: beſſer den Handelsvertrag mit
hohen Zölken, welcher unſerem Handel,
unſerer Jnduſtrie auf 12 Jahre hinaus ruhiges
Arbeiten ermöglicht und damit auch den Arbeitern
Arbeitsgelegenheit ſchafft, als die Einführung des
autonomen Zolltarifes mit noch höheren Sätzen,

Dienstag den 27. Juni.
welcher einen die geſchäftliche Welt nie zur Ruhe
kommenden Zollkrieg und damit für Handel und
Induſtrie einen Schrecken ohne Ende ſchafft. So
dachte auch Herr Barbeck, und er befand ſich dabei in
voller Uebereinſtimmung mit der mittelfränkiſchen
Handelskammer und dem „Fränk. Kurier“. Das
alles weiß der Abg. Dr. Südekum ganz genau.“
Aber was kommts einem ſozialdemokratiſchen Redner
auf eine falſche Unterſtellung mehr gegenüber einem
bürgerlichen Kandidaten an?

Wie der ſozialdemokratiſche Zu
kunftsſtaat eingeführt werden wird,) darüber
äußert ſich der „Vorwärts“ in einer Polemik gegen
über einer Gewerkſchaftsverſammlung in Erfurt. Jn
dieſer war eine Reſolution angenommen worden, die
ſich gegen verſchiedene Beſchlüſſe des Kölner Gewerk
ſchaftskongreſſes gewandt hatte und dabei bemerkte
„Die Verſammlung erachtet eine Diskuſſton über den
politiſchen Maſſenſtreik nicht nur nicht „für ver
werflich“, ſondern für dringend nötig, da das letzte
Ziel der Arbeiterbewegung: die Ueberführung
der Produktion in Gemeinbeſitz die Einig-
keit und ernſte Entſchloſſenheit der Arbeiter dahin
gehend vorausſetzt, den politiſchen Maſſenſtreik
auch zur Durchführung zu bringen.“ Dem gegen
über bemerkt der „Vorwärts“ in einem „General-
ſtreikünſinn“ überſchriebenen Artikel: „Der politi
ſche Maſſenſtreik kann wie alle anderen Aktionen des
kämpfenden organiſterten Proletariats der Abwehr
politiſcher Entrechtung dienen, wie ebenſogut ein
Mittel auf dem Wege zur Eroberung der politiſchen
Macht ſein. Die Ueberführung der Pro
duktion in Gemeinbeſitz kann nur das
Reſultat einer langen ökonomiſchen Ent-
wicklung ſein, auf deren Grundlage geſetz
geberiſche Akte das Fazit der Entwicklung ziehen
können. Geſetze können die Entwicklung auch fördern.
Der politiſche Maſſenſtreik iſt ein Kampfmittel gegen
die herrſchenden Gewalten; ſoweit zur Ueberführung
der Produktion in Gemeinbeſitz Aktionen er
forderlich ſind, müſſen ſie ausgeübt werden von
der vrganjiſierten Staatsgewalt. Wenn
das Proletariat die politiſche Gewalt erobert hat,
wozu vielleicht auch der politiſche Maſſenſtreik als
eines der Mittel dienen kann, dann wird es damit
beginnen können, die Produktion in Gemeinbeſttz zu
überführen, beziebentlich durch geeignete Geſetze dieſer
Ueberführung die Wege zu ebnen Wenn die Ueber
führung der Produktion in Gemeinbeſitz, wie der
„Vorwärts“ ausführt, nur das Reſultat einer langen
ökonomiſchen Entwicklung ſein kann, ſo iſt
alſo die Kladderadatſchtheorie des Abg. Bebel,
wonach der Zuſammenbruch der beſtehenden ſtaatlichen
und geſellſchaftlichen Ordnung als Folge eines großen
Krieges oder in Verbindung mit einer wirtſchaftlichen
Kriſis eintreten müſſe, von der orthodoren Sozial
demokratie endgültig auf gegeben.

Volks wirtschaftliches.
Der 33. deutſche Aerztetag iſt am Frei

tag zu Straßburg i. E. eröffnet worden. Nach
einer Anſprache des Vorſitzenden des deutſchen Aerzte
vereinsbundes Prof. Dr. LöbkerBochum und nach
mehreren Begrüßungsanſprachen behandelte Dr. Steffen
Leipzig die Rechte und Pflichten des Kaſſen
arztes. Nach längerer Diskuſſion wurde folgende
von dem Referenten vorgeſchlagene Reſolution ein
ſtimmig angenommen „Indem der 33. Aerztetag zu
den Ausführungen ſeines Referenten über die Rechte
und Pflichten des Kaſſenarztes ſeine vollkommene Zu
ſtimmung erklärt, ſpricht er von neuem aus, daß er
nach wie vor unerſchütterlich feſt auf dem Boden der
Beſchlüſſe der letzten Aerztetage von Königsberg,
Berlin, Köln und Roſtock ſteht. Er hält demgemäß
eine geſetzliche Regelung der Kaſſenarzt
frage für unerläßlich und unaufſchiebbar und
ſpricht ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß mit dem
von Dr. Becker- Heſſen in der vorigen Seſſton des
Deutſchen Reichstages eingebrachten Antrage ein
gangbarer Weg dazu gewieſen war. Jm übrigen
erwartet der Deutſche Aerztevereinsbund von allen
ſeinen Mitgliedern und der geſamten ärztlichen
Standesvertretung, daß ſie in unabläſſigem weiteren
Ausbau der Organiſation des ärztlichen Standes die
wirkſamen Mittel der Selbſthilfe zur Beſſerung der
Lage der Kaſſenärzte und damit zur Hebung des
ganzen ärztlichen Standes tatkräftig und unermüdlich
zur Anwendung bringe.“ Ferner fand mit allen
gegen eine Stimme der Antrag PfalzDüſſeldorf An
nahme „Der 33. Deutſche Aerztetag fordert ſeinen
Ausſchuß auf, durch ſeine Krankenkaſſen- Kommiſſion
alle auf dem Wege der gegenſeitigen Garantie von
Kaſſeneinkommen gemachten Erfahrungen
ſammeln, ſie zur Aufſtellung von Muſterbeiſpielen für
verſchiedenartige ärztliche wirtſchaftliche Verhältniſſe
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verwerten und bis zum nächſten Aerztetage über ihre
Arbeit einen öffentlichen Bericht erſtatten zu laſſen.
Sodann wurde ein Antrag Kormann- Leipzig mit
allen gegen elf Stimmen gutgeheißen: „Der 33.
Deutſche Aerztetag hält es ſowohl im Intereſſe der
Krankenkaſſenmitglieder, wie der Aerzteſchaft für not
wendig, daß bei einer Neuregelung des Krankenkaſſen
geſetzes beſtimmt wird, daß dem Kaſſenvorſtand
der ſtaatlichen Krankenkaſſen mit beratender
Stimme ein Arzt anzugehören hat, welcher

wo ſie vorhanden ſind von den ätzt
lichen Standesvereinen wo ſie nicht vor
händen ſind, von der Geſamtheit der Kaſſenärzte zu
wählen iſt.“ Einſtimmig wurde darauf folgender
Antrag des Bezirksvereins München angenommen
„Der 33. Deutſche Aerztetag beauftragt den Geſchäfts
ausſchuß, durch ſeine genügend zu verſtärkende Kranken
kaſſen Kommiſſion über die Ausgeſtaltung der ärzt
lichen Tätigkeit bei der geplanten Vereinfachung und
Verſchmwelzung der drei Zweige der Ar
beiter- Verſicherung baldigſt umfaſſendes Material
zuſammenzuſtellen und dasſelbe rechtzeitig den geſetz
lichen Stellen und der Aerzteſchaft zu unterbreiten.
Mit überwiegender Majorität wurde ſchließlich auch
noch ein zweiter Antrag München, der folgenden
Wortlaut hat, angenommen. „Der 33. Deutſche
Aerztetag ſpricht die beſtimmte Erwartung aus, daß
bei der Neuregelung des Krankenverſicherungsweſens
die ſeit vielen Jahren geäußerten Wünſche der Aerzte
endlich Berückſichtigung finden, insbeſondere verlangt

er, daß die freie Arztwahl, die ſeit langem an
vielen Orten Deutſchlands beſteht, und allen Be
teiligten zum größten Vorteil gereicht, namentlich aber
durch die lebhafte Mitarbeit der Aerzte in ſozialen
und hygieniſchen Fragen für die Allgemeinheit höchſt
ſegensreich wirkt, in ihrem vollen Umfange belaſſen
und weiter ausgebaut wird.

Provinz und Amgegend.
Halle, 26. Juni. Die Luſtbarkeitsſteuer

brachte im vorigen Jahre unſerer Stadt über
111000 Mk. ein; ein ganz horrender Betrag, der
hauptſächlich auf das Konto Billetſteuer fällt

Petersberg, 25. Juni. Jn dieſen Tagen
erkrankte in dem benachbarten Dorfe Deutleben und
zwar im Gehöft des dortigen Gutsbeſitzers Fr. Günther
die Mehrzahl der in einem Stalle ſtehenden 55 Kühe,
von denen 5 Stück ſehr bald ſtarben. Sämmtliche
Tiere waren infolge des Genuſſes eines zwiſchen
dem Grünfutter ſtehenden Unkrautes erkrankt, mit
welchem eine Verdauungs und Herzlähmung bewirkt
worden war.

M Nordhauſen, 25. Juni. Der bedauer
liche Jagdunfall, dem am Sonnabend vor
Pfingſten der Tiſchler Preſſe zum Opfer fiel, hat
jetzt durch den Bauersſohn M. aus Oberſachswerfen
ſeine Aufklärung erhalten. Dieſer hat ſich der Polizei
ſelbſt geſtellt und angegeben, daß er in der Meinung,
ein Stück Wild vor ſich zu haben, den unglücklichen
Schuß abgegeben habe.

Benneckenſtein, 25. Juni. An Blut
vergiftung ſtarb der Handelsmann Chriſtian
Vogel am Wildenberge hier. Vogel hatte ſich eine
Hiebwunde im Walde beim Brennholzhacken am linken
Knie beigebracht, ſie aber wenig beachtet.

T Herzberg, 26. Juni. Das einjährige
Söhnchen des Stationsvorſtehers Michel fiel von
einer Rampe herab und wurde durch ein nach
rutſchendes Bierfaß getötet.

t Schmalkalden, 25. Juni. Das vierjährige
Töchterchen des Schloſſers Möder ſtürzte aus
dem Fenſter auf das Straßenpflaſter und zog ſich
durch den etwa zwölf Meter hohen Sturz ſo ſchwere
er zu, daß es nach einer halben Stunde
tarb.

Oſterfeld, 26. Juni. Der Schuhmacher
meiſter Ernſt Riebel von Corſeburg verunglückte
dadurch, daß die Pferde des Gutsbeſitzers Geißler
aus Schleinitz durchgingen und der beladene Futter
wagen den R. überfuhr. Die Räder gingen über
beide Beine.

t Erfurt, 24. Juni. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen geſtern, die Erfurter Bank mit der Begebungeiner Anleihergte von 4 Million Mark zum
Kurſe von 98,40 zu beauftragen.

Plauen, 25. Juni. Einen General
Appell deutſcher Jäger und Schützen hält
der königl. ſächſiſche Militär Verein „Schützen und
Jäger“ mit folgender Feſtordnung ab. Sonnabend,
den 15. Juli Großer Feſt und Begrüßungs-
Kommers; Sonntag, den 16. Juli: Sitzung der
Abgeordneten der Vereine, Feſtzug, Konzert und Ball
Montag, den 17. Juli Geſellſchaftsfahrt.

Calvörde (Braunſchweig), 26. Juni. Der
Altſitzer Wagener aus dem „Goldenen Löwen“ ver-



unglückte, als er Kohlen vom Bahnhof Flechtingen
heimfuhr. Er ſtürzte aus der Schoßkelle ſeines be
ladenen Wagens, da er vom „Mörderberge“ herunter
fuhr, und brach das Genick; nach kurzer Zeit war
er tot.

Falkenberg, 25. Juni. Freitag nachmittag
2 Uhr explodierte in dem Hofe eines hieſigen

Geſchäfts mit kanonenſchußartigem Knall ein leeres
Spiritusgebinde, trotzdem ſelbiges vorher mit Waſſer
nachgeſpült war. Jnfolge der Hitze mögen ſich doch
Gaſe gebildet haben. Durch die umherfiiegenden
Holzſtücke (bis 50 Meter weit wurden Teile des
Faſſes geſchleudert)y, wurde ein Kommis nicht unbe
denklich im Geſicht verletzt.

Brehna, 25. Juni. Der dreizehnjährige Sohn
des Knechtes Pätzel wollte am Sonnabend auf
einem Pferde ſeines Vaters reiten. Dabei ſtürzte
er vom Pferde herunter und wurde ſchwerverletzt
mit einer klaffenden Kopfwunde aufgehoben. Die
Wunde erwies ſich als ſo ſchlimm, daß der Junge
nach Halle in den „Bergmannstroſt“ geſchafft werden
mußte.

Triebes, 25. Juni. Auf einem Grundſtücke
im benachbarten Dörtendorf iſt eine Quelle er
ſchloſſen worden, die reichliche Mengen Kupfer
vitriol enthält. Die hieſigen Farbenwerke, A.G.,
beabſichtigen, das betreffonde Areal käuflich zu er
werben, um die Mineralquelle ausbeuten zu
können.

Wülknitz, 25. Juni. Ein tödlich ver
laufener Unglücksfall hat ſich hier zugetragen.
Am Dienstag nachmittag gingen beim Heuaufladen
die jungen Pferde des Schankgutsbeſitzers durch. Die
alte Mutter Frau verwitwete Buſchmann, welche
mit auf der Wieſe tätig war und die Pferde auf
halten wollte, wurde umgeriſſen und die Pferde und
der Wagen gingen über ſie hinweg. Der Tod trat
bald ein.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 27. Juni 1905.

ss. Eine altdeutſche Bronzewerkſtätte?
Jm Anſchluß an eine am Sonnabend nachmittag in
der „Reichskrone“ abgehaltene LehrerVerſamm
lung des Gauverbands Merſeburg zeigte und erklärte
Here Drogiſt Berger in dankenswerter Weiſe ſeine
vorgeſchichtlichen Funde aus der Stein und Bronze
zeit. Neu und daher beſonders intereſſant war den
Beſuchern der Ausſtellung vor allem eine Gießform,

die zur Herſtellung ei

g S
Bronzezeit gus dem Ausla
Wohl muß zugegeben werden, daß die zur Herſtellung
der Bronze notwendigen Metalle Zinn und Kupfer,
die im Verhältnis 17 83 gemiſcht wurden, den alten
Deutſchen noch unzugänglich waren das ſchließt
jedoch nicht aus, daß die zerbrochenen und ſonſt un
brauchbar gewordenen Bronzegegenſtände umgeſchmolzen
und umgeformt wurden. Das Fundſtück läßt jeden
falls keinen Zweifel darüber. Wahrſcheinlich wurde
der zu gießende Gegenſtand zuerſt in Wachs modelliert,

dies Wachsmodell ſodann mit Erde umkleidet und
endlich die irdene Form durch Feuer gehärtet, wobei
das Wachs ſchmolz und an ſeine Stelle ein Hohl
raum trat, in welchen das flüſſige Metall gegoſſen
wurde. Schließlich mußte man die Form ſtückweiſe
abbrechen, um den Kern freizulegen“ Da Herr B.
behauptet, mehrere ſolcher Gießformen an derſelben
Fundſtelle geſammelt zu haben, ſo dürfte die Ammen
dorfer Bronzegießſtätte ein Pendant zu der Großjenger
Töpferwerkſtätte ſein.

G. Durch alle Richtungen der Windroſe iſt in
den letzten Tagen die Wetterfahne hindurchge
gangen. Nach Sonnabend abend kam er von Norden,
als aber am Sonntag früh der wolkenbruchartige,
zum Glück nur kurze Regen auf die Dächer hernieder
praſſelte und gewiß manchen Schläfer aus dem ſüßen
Sonntagsmorgenſchlummer aufweckte, da war er
nach Süden herumgegangen, um ſich bald darauf
nöch weiter gegen Weſten zu drehen. Dieſes ſchnelle
und ſprungweiſe Wechſeln des Windes deutet auf
erhebliche Störungen im Gleichgewicht der Atmoſphäre,
auf Differenzen im Luftdruck, die ſich auszugleichen
ſuchen Daher auch die Gewitter, die nicht immer ſo
zahlreich ſind, wie in dieſem Jahre. So große Furcht
mancher vor ſolchen haben mag, ſo ſeien wir doch
darüber froh und dankbar, denn Gewitter bringen ein
fruchtbares Jahr.

W. Heuen bei Regenwetter. Hält bei der
Heuernte regneriſches Wetter an, dann iſt in regen
freien Stunden öfteres Umſetzen der Schober nicht zu
unterlaſſen, um der Fäulnis vorzubeugen. Bei kühlerer
Witterung kann man auch künſtlich eine Wärmeer
zeugung herbeiführen, nämlich dadurch, daß man das
gemähte Gras in Schwaden liegen läßt und es ſodann
in kleine Haufen bringt. Bis zum nächſten Tage

nde eingeführt worden ſeien.

erhitzt ſich das in ſolchen Häufchen lagernde Gras ſo
ſtark, als wenn es von der Mittagsſonne beſchienen
worden wäre. Dadurch wird viel Feuchtigkeit aus
dem Graſe geſchieden und der Reſt entweicht, ſobald
die Häufchen zerſtreut werden. Dasſelbe wird am
nächſten Tage wiederholt es werden aber doppelt ſo
große Schober gemacht, bis endlich einige Stunden
Sonnenſchein genügen, um vollends Trockenheit des
Heues herbeizuführen.

L. Der Verein junger Kaufleute „Hanſa“
hatte am Sonntag nachmittag einen Ausflug mit
Damen nach Knapendorf unternommen. Unterwegs
hatten die Ausflügler jedoch das kleine Malheur, von
einem ſtarken Gewitter überraſcht zu werden, was
ſelbſtverſtändlich nicht zu den Annehmlichkeiten eines
Spazierganges zu rechnen iſt. Dies Vorkommnis
beeinträchtigte indeß die gute Laune in keiner Weiſe
und das arrangierte Tänzchen im Hohmannſchen
Lokale übte wie immer die gewohnte Zugkraft aus.
Erſt in den ſpäteren Abendſtunden traten die meiſten
Teilnehmer die Heimreiſe wieder an.

W. Daß heutzutage ſchon Reitpferde in See
bäder geſchickt werden, dürfte die kühnſten Hoffnungen
der Tierſchutzvereine übertreffen. Und doch haben nun
auch die Pferde, die ja überhaupt durch den „klugen
Hans Anſpruch auf Behandlung als gebildete Ge
ſchöpfe erworben haben, dieſen Gipfel der Kultur er
klommen. Jn den Leipziger Neueſten Nachrichten
(Nr. 173, S. 19,) ſteht zu leſen „Wer hätte Luſt,
ein Reitpferd Anfang Juli auf einige Wochen mit
nach dem Nordſeebad Juiſt zu nehmen Kutſcher
event. geſtellt. Wegen Verringerung der Speſen
Adr. u. ſ. w.“ Da bekommt man ja ordentlich Luſt,
ein Reitpferd zu ſein.

Gewitterreiche Tage hat uns die letzte
Zeit gebracht. Bereits am Sonnabend abend zog
ein Gewitter an unſerer Stadt in ſüdöſtlicher Richtung
vorbei. Jn den Morgenſtunden des Sonntags ſowie
am Nachmittag und Abend zogen wiederum zum Teil
ſehr ſchwere Gewitter, mit einem ſtarken Regen im
Gefolge, über die Stadt. Ein Blitzſtrahl traf am
Abend das Haus Saalſtraße Nr. 2 Und
zertrümmerte einen Schornſteinkopf. Ein anderer
Blitzſchlag traf im Kießler'ſchen Feldſchlößchen einen
Baum, der halb zerſplittert wurde, während ein dritter
Schlag am Blitzableiter des Stadtturmes herabfuhr, die
Telephonleitung zerſchlug und dann in die Erde ging.
Namentlich in den elektriſchen Leitungen des Elek
trizitätswerkes hatte der Blitz oftmals Ableitung ge
funden und ſind infolgedeſſen die Sicherungen ver

Auch die Tele
und
u

Waſſermaſſe fern g SAuf der hieſigen meteorologiſchen Station
zur Meſſung der niedergegangenen Regenmengen
wurden auf dem Quadratmeter am Freitag 28,5 Liter,
am Sonnabend 3,1 Liter und am Sonntag 16,8 Liter
feſtgeſtellt.

Auf dem Sportplatz am Klauſentore fand am
Sonntag nachmittag das erſte Turnier des
LawnTennisClubs ſtatt. Jnfolge der wechſeln
den Witterung konnte das Turnier nicht zum Abſchluß
gebracht werden die Fortſetzung findet Montag und
Dienstag ſtatt.

Sonntag abend iſt am nördlichen Ausgang von
Schkopau ein Straßen bahnwagen der elektriſchen
Fernbahn Halle Merſeburg an einer Weiche ent
gkeiſt. Der Unfall iſt dadurch entſtanden, daß ſich
infolge des ſchnellen Wechſfelns der Temperatur die
Schienen verzogen hatten. Der Betrieb lag etwa 20
Minuten brach, Materialſchaden iſt nicht entſtanden.

Das 161. Vogelſchießen der hieſigen priv.
Vogel-Schützen Geſellſchaft am Sonntag und
Montag hatte ebenfalls unter der Ungunſt der Witte
rung zu leiden Die Beteiligung der Schützen war im
allgemeinen eine gute Bei dem am Montagnachmittag zu
Ende geführten Vogelſchieß en wurde Herr Bäcker
meiſter Hüthel König, Herr Rendant Eilert
Königsmacher. Am Mittwoch nachmittag findet
Konzert, Damengeſellſchaft und Kinderfeſt ſtatt, am
Abend Königstafel.

(Theater) Am Dienstag den 27. Juni ge
langt im „DTivoli“ Sudermanns „Johannisfeuer“
in vorzüglicher Beſetzung zur Aufführung. Vogelreiter,
K. Stark; Frau Vogelreiter, Fr. Gehring Trude,
Fräulein Fanny Muſäus; Marikke; Fräulein Toni
Muſäus; Georg, F. Steffan; Haffke, A. Meyer
Weſzkalnene, Fr. Häußler. Es wird dieſes beliebte
Schauſpiel Sudermann's eine EliteVorſtellüng werden,
welt die wir ganz beſonders aufmerkſam machen
wollen. 2

Aus den Rreisen Merseburg und Querfurt.

S Burgliebengu, 26. Juni. Der Döll-
nitzer Männerturnverein feierte geſtern den
Tag ſeines 25 jährigen Beſtehens in beſonders
feſtlicher Weiſe. Die Vorbereitungen dazu hatten
eine geraume Zeit in Anſpruch genommen, galt es

doch, eine Reihe von auf turneriſchem Gebiete an
erkannten Perſönlichkeiten zu begrüßen und wuill
kommen zu heißen. Die Straßen des Ortes waren
überaus feſtlich geſchmückt und machten auf alle von
nah und fern einziehenden Gäſte einen angenebmen
Eindruck. Das Feſt. wurde eingeleitet durch einen
Kommers am Vorabend im Schulze'ſchen Lokale,
bei welchem u. g. von berufener und unberufener
Seite ſo manches ſchöne Wort dem deutſchen Turnen
gewidmet wurde. Die eigentliche Feſtrede hielt der
ſtellv. Gauvertreter Herr Lehrer Meyer Diemitz.
Der Vertreter des „Allgem. Halleſchen Turnvereins“
überreichte dem feſtgebenden Vereine ein Fahnenſchild,
und im Anſchluß daran der letztere an ſeinen ver
dienten langjährigen Vorſitzenden ein JahnBild als
Geſchenk. Von den ſonſtigen Darbietungen ſeien nicht
unerwähnt. die Vorführung einer Muſterriege am
Barren, der Einakter „Singvögelchen“, ſowie die
muſterhaften Vorträge einiger Chorlieder des Männer
geſangvereins. Dem Kommers wohnten auch Ver
treter der Behörden bei. Der eigentliche Feſttag war
zwar im Ganzen gründlich verregnet, trotzdem aber
vereinigte ſich am Spätnachmittag eine tauſenköpfige
Menſchenmenge auf dem Platze, der mit ſeinen
Schankzelten, Würſtchen u. ſ. w. Buden, Karuſſells
den Eindruck eines Volksfeſtes machte. Warme,
freundliche Begrüßungsworte wurden von Herrn
Paſtor Niehus geſprochen, worauf Herr Gau-
vertreter BethmannLangendorf mahnende, markige
Worte an alle Turner richtete, inſonderheit auch das
Verhalten eines Vereins der Nachbarſchaft rügte,
welcher am ſelben Tage ein Schauturnen veranſtaltete.
Die einzelnen Vereine machten ſich zumeiſt ſchon
frühzeitig wieder auf den Heimweg, während das
Feſtlokal die übrigen bis zur Morgenſtunde zu
ſammenhielt.

L. Knapendorf, 26. Juni. Ein ſchöner und
ſinniger Brauch, welcher auf dem Lande auch in
unſerer Zeit noch vielfach geübt wird, beſteht in der
Schmückung der Häuſer mit Kränzen und
Kronen zu Ehren des Vorläufers Chriſti, Johannes
des Täufers. Uralt, wie manche wohl aus heidniſcher
Zeit übernommene Sitte, z. B. das Sonnenwend-
feuer, iſt auch dieſe, und von Jahrhundert zu Jahr
hundert von Generation zu Generation hat ſie ſich
fortgeerbt, bis auf den heutigen Tag. Ein geheim
nisvoller Zauber liegt ausgebreitet auf dem Vorabend
des Johannistages und verleiht ihm ein gewiſſes
märchenbaftes Gepräge. Friedliche Ruhe und feierliche
Stille herrſcht, wenn im Zwielicht der Dämmerung
junge, fleißige Hände ſich regen, die Blumen des
Feldes mit denen des Gartens zu vereinigen und
nicht ruhen und müde werden, bis der letzte Strauß

jef Nun noch einige bunte
er Papier daran befeſtigt und das

Werk iſt vollendet. Mit Stolz und Wohlgefallen
wird es betrachtet, um dann in luftiger Höhe an
derſelben Stelle befeſtigt zu werden, an der ſchon die
längſt in die Ewigkeit abgerufenen Vorfahren das
Gleiche taten. Wenn dann am andern Morgen der
fremde Wanderer ſeine Schritte durch die ſtillen
Gaſſen lenkt und nichts ahnend ſeine Blicke hinauf
ſchweifen läßt zu den geſchmückten Häuſern, da wird
er wohl unwillkürlich wie feſtgebannt ſtehen bleiben
und ſinnend lauſchen der beredten Sprache, welche die
blumenduftenden Kronen und Kränze ihm lieblich zu

tufen: Heut iſt Johannistag! Die zahlreichen
Gewitter der letzten Tage, von welchen anderwärts
berichtet wurde, daß ſie mannigfachen Schaden im
Gefolge hatten, ſind hier in gutartiger Form vor
übergegangen. Außer mehreren ſehr willkommenen
Regengüſſen ſind Blitz und Hagelſchäden nicht zu
verzeichnen geweſen. Die bedeutenden Regenmengen
dürften nunmehr wohl hinreichen, die Kleefelder wieder
zu neuem Wachstum anzuregen. Auch den Sommer-
ſagten, namentlich dem Hafer wird dieſe Wohltat
ſehr zu ſtatten kommen, da ſonſt im allgemeinen mit
einer unter Mittelwert ausfallenden Ernte hätte ge
rechnet werden müſſen. Nun kann noch manches gut
werden, was vorher zu beſonderen Hoffnungen nicht
mehr Ausſicht bot.

B. Atzendorf, 25. Juni. Heute früh 6 Uhr
ſchlug ein Blitzſtrahl in das Gehöft des Gutsbe
ſitzers Rudloff. Der Blitz beſchädigte einen
Scheunengiebel und das Dach, ſprang von da auf
den Pferdeſtall über, drang durch die ſtarke Stein
mauer und tötete ein Pferd. Dem im Stalle befind
lichen Knechte wurde ein Arm verbrannt. Am
1. Juli feiert der Ortsrichter Koch das Jubiläum
ſeiner 25 jährigen Amtstätigkeit.

ſ. Schafſtädt, 25. Juni. Ein von der Firma
Friedrich Schimpff u. Söhne, Eiſenwerke, Schaf
ſtädt, erfundener Waſſerkran für Eiſenbahnen
mit gelenkig gegliedertem Ausleger wurde patentiert.

s Oberſchmon, 25. Juni. Am Dorfende bei der
Schmiede waren Freitag Nachmittag während des
Gewitters der Landwirt Hummel und der Arbeiter
Vater mit Hacken beſchäftigt. Ein Blitz traf
beide, betäubte aber nur den erſteren, während. Vater
erſchlagen wurde.



Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Juni: Warmes,

abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter mit Ge
witterregen. 28. Juni: Wechſelnd bewölktes,
warmes Wetter, vielfach Gewitter, beſonders im
Südoſten und Oſten Deutſchlands.

„üä r O GOeffentliche Bezirks- Ausſchuß Sitzung.
Nachdruck verboten. Merſeburg 24. Juni 1905.

Jn der geſtern ſtattgefundenen Sitzung des VezirksAus-
ſchuſſes wurden u. a. nachfolgende Streitſachen öffentlich ver
handelt

Der Kaufmann Fritz Vondran zu Querfurt klagt
gegen die PolizeiVerwaltung ebendaſelbſt wegen einer
waſſer polizeilichen Verfügung, die die Reinigung
des Querlebaches in der ganzen Länge des klägeriſchen Grund
ſtückes anordnete. Der Kläger hielt ſich jedoch hierzu nicht
für verpflichtet, er erhob Einſpruch und dann Klage im Ver
waltungsſtreitverfahren. Nachdem der Bezirks Ausſchuß be
reits in der jüngſten Verhandlung die Beweisaufnahme durch
Ortsbeſichtigung und Zeugenvernehmung beſchloſſen hätte,
ſtand geſtern zur Prüfung der letzteren erneut Verhandlung
an. In derſelben wurden die Ausſagen der Zeugen vor
getragen. Da dieſe weſentlich zu Gunſten des Klägers ſprachen,
erkannte der Bezirks Ausſchuß unter Abänderung des Urteils
des Kreisausſchuſſes zu Querfurt auf Aufhebung der poli
zeilichen Verfügung und legte die Koſten für beide Jnſtanzen
der beklagten PolizeiVerwaltung zur Laſt. Das Kollegium
war der Anſicht, daß ein Hindernis der Vorflut des Querle
baches nicht vorhanden geweſen ſein könne.

Der Königl. Salinenfiskus vertreten durch das
Kgl. Oberbergamt zu Halle a. S. klagt gegen die Firma
Gebrüder Kerſten, Kalkſteinbrennerei, zu Lennewitz,
wegen Vorausleiſtung zum Wegebau. Das Kollegium
hat ſich bereits mehrfach mit dieſer Streitſache beſchäſtigt. Nach
einer Berechnungsaufſtellung des Salinenfiskus über die den
ſtrittigen Weg paſſierenden Gewichtsmengen ſollte die beklagte
Firma Gebrüder Kerſten 50 Prozent der Wegebaukoſten erſtatten.
Auf den Einſpruch der Beklagten fand Verhandlung vor dem
Kreisausſchuß zu Merſeburg ſtatt, der den prozentitalen Bei
trag der Beklagten zu den Wegebaukoſten auf 25 Proz. herab
ſetzte. Gegen dieſe Entſcheidung legten beide Parteien gleich
zeitig Berufung ein und beankragten mündliche Ver
Handlung vor dem Bezirksausſchuß. Jn dieſer wurde
beſchloſſen, über die Gewichtsmengen, die insgeſamt über
den Weg geführt werden, Beweis zu erheben und er
forderlichenfalls Zeugen hierüber zu vernehmen. Dies iſt
eſchehen und gelangten die Ausſagen in der heutigen Verhagling zur Verleſung. Unter Abänderung des Urteils des

Kreisausſchuſſes ſetzte der Bezirksausſchuß den Beitrag der
Firma Gebrüder Kerſten auf 35 Proz. der Geſamtkoſten feſt
und legte die Koſten des Verfahrens zu 7/10 der Beklagten
und zu dem Salinenfiskus zur Laſt. Der Wert des
Streitgegenſtandes wurde auf 5000 Mk. beziffert:

Vermischtes.
(Das Kronprinzenpagrin der Kaſerne.) Der

Kronprinz hat nunmehr nach ſeiner Rückkehr nach Potsdam
ſeinen Dienſt als Chef der zweiten Kompagnie des I. Garde
Regiments z. F. wieder angetreten. Jn Begleitung ſeiner
Geinahlin beſuchte er das Kaſernement, und während der
Thronfolger der Löhnungsausgabe ſeiner Kompagnie beiwohnte
nahm die Kronprinzeſſin Gelegenheit, in Begleitung einiger
Offiziere ſich die Stuben der Mannſchaften ihres Gema
anzuſehen. Nach dem Apell kam der Kronprinz hinzu und
ließ ſich von den inzwiſchen auf den Stuben verſammelten
Leuten die Spinde aufſchließen. Die Kronprinzeſſin war
erſtaunt, daß in einem Soldatenſpind eine ſolche Ordnung
herrſchen könne, und amüſierte ſich köſtlich über die Unter
bringung des Putzzeuges, der Ausrüſtungsgegenſtände, der
Eßvorräte uſw.

(Den drei Rowdies die den Oberleutnant Arnoldi
bei Kiel überfielen, iſt man auf der Spur. Auf dem Wege
zwiſchen Kiel und Gettorf überfielen ſie neuerdings ein
Mädchen ein Feldwebel vom Seebataillon verjagte ſie: auf
der Flucht verloren ſie dann Oberleutnant Arnoldis goldene
Uhr. Die Polizei fahndet eifrig nach ihnen.

Ein fröhliches Wiederſehen) feiert ein aus der
Gegend von Hannover ſtammender Deutch-Amerikaner,
der vor 37 Jahren nach Amerika auswanderte und es dort zum
reichen Manne gebracht. Er iſt jetzt beſuchsweiſe in ſeiue
Heimat zurückgekehrt. Der frühere arme Mann iſt im erſten
Hotel Hannovers abgeſtiegen, von wo aus er jetzt ſeine
Mittel erlauben ihm das in einem Vierſpänner die
Stätten ſeiner Kindheit und ſeine damaligen Freunde, Be
kannten und Verwandten beſucht, die über den an
fahrenden hohen Beſuch jedesmal im erſten Augenblicke nicht
wenig verblüfft ſind.

(Arbeiterausſperrung.) Dem Beſchluſſe des Arbeit
geberverbandes entſprechend hat die Rickmerſche Schiff s
werft Sonnabend abend ihre ſämtlichen 8 0 Arbeiter ent
laſſen und die Werft geſchloſſen.

(Die Laune eines Blitzes.) Ein Landwirt war in
Etztum in der Nähe von Aurich, auf dem Felde mit Pflügen
beſchäftigt, als ein Blitzſtrahl in ſeine Uhrkette fuhr, die einzelnen
Glieder beſchädigte und verſchmolz, dann in die Uhrkapſel drang,
von hier auf den eiſernen Pflug überſprang und ſchließlich in
die Erde fuhr. Der Landwirt ſelbſt war längere Zeit betäubt,
hat ſonſt aber keinen Schaden erlitten.

(Von einem wütenden Bullen getötet) wurde
Freitag nachmitttag der 60 Jahre alte Viehtreiber Wilhelm
Lange. Lange fütterte in der Rinderhalle des ſtädtiſchen
Vieh und Schlachthofes in Berlin mehrere Tiere, darunter
einen ſchweren Bullen. Dieſer geriet in Wut und ſtieß L.
mit den Hörnern ſo wuchtig in die linke Seite, daß er be
ſinnungslos hinſtürzte. Man brachte den Verunglückten nach
der Rettungswache des Viehhofes, wo aber der Arzt nur noch
den Tod feſtſtellen konnte.

(Jn München) würde am Freitag vormittag in
Gegenwart des Prinzregenten und ſämtlicher Prinzen das
Denkmal Kaiſer Ludwigs des Bayern auf dem
Kaiſer Ludwigsplatz, in der Nähe der Thereſienwieſe, feierlich
enthüllt. Bürgermeiſter v. Borſcht ſchilderte in einer An
ſprache die Verdienſte Ludwigs des Bayern um die Stärkung
des Kaiſertums, um die Entwicklung der Städte, der Kunſt
und Kultur, und gedachte der ſpäteren gleichen Tätigkeit der
Wittelsbacher bis auf die neueſte Zeit. Das Denkmal iſt von
Matthias Pſchorr geſtiftet und von Ferdinand v. Miller aus

eführt.a (Ab geſtürzt.) Bei einem Ausflug ins Scarta
(Graubünden) iſt eine Frau Hilbert aus Winterthur infolge
Ausgleitens vor den Augen ihres Gatten und ihrer Tochter

in die wilde Felsſchlucht des Glemgiabaches geſtürzt; die Leiche
wurde geborgen.

Einem Fahrkartenſchwindel) iſt man in Saar
brücken auf die Spur gekommen. Ein Fahrkartenſortierer
aus MalſtattBurbach unterſchlug in der FahrkartenAusgabe
ſtelle wiederholt Fahrkarten, die er an dritte Perſonen weiter
verkaufte. Die Behörde entdeckte die Unterſchlagungen, konnte

aber den Täter nicht ermitteln. Man verſah daher die
Karten mit geheimen Zeichen. Durch eine geſchickte Kontrolle
wurde auf dem Bahnhofe in Köln ein Reiſender im Beſitz
einer unterſchlagenen, beſonders gezeichneten Fahrkarte be
troffen. Der Reiſende wurde feſtgenommen es war ein
Kaufmann aus MalſtattBurbach. Seine Vernehmung führte
auch zur Ermittlung des ungetreuen Beamten. Der Kauf
mann und der Beamte hatten ſich am 20. Juni vor der
Strafkammer wegen Unterſchlagung und Betruges zu ver
antworten. Das Gericht erkannte, laut „Köln. Ztg. gegen
den Kaufmann, der eine der unterſchlagenen Fahrkarten be
nutzt hatte, auf zwei Monate Gefängnis

(Schreckliches Eiſenbahn unglück.) Bei Erſtein
(Niederelſaß) hat, wie Thon kurz gemeldet, ein Schnellzug durch
die Unvorſichtigkeit der Frau eines Bahnwärters ein ſchweres
Un glück angerichtet. Wie der „Elſäſſer“ berichtet, ſtand zu
der Zeit, wo ein Schnellzug die Station Erſtein durchfährt, an
einem Wärterhäuschen an der geſchloſſenen Schranke der be
ſpannte Wagen des Ackerers Andres. Auf dem Wagen ſaßen
die Frau und der Knecht des Ackerers. Der Sohn ſaß auf
einem der Pferde. Als ein von Straßbürg kommender Güter
zug vorübergefahren war, öffnete die Frau des Bahnwärters
die Schranken, ohne daran zu denken, daß der Schnellzug,
deſſen Signal ſie wegen des vorüberfahrenden Güterzuges über
hört hatte, jeden Augenblick kommen mußte. Der Fuhrmann
war mit den Pferden kaum auf dem Gleiſe, als er den Schnell
zug, den der Güterzug verdeckt hatte, heranbrauſen ſah. Er
ſprang ſchnell von den Pferden und war ſo gerettet. Der
Zug nahm die zwei Pferde mit und zerriß ſie, nachdem er ſie
eine Strecke mitgeſchleppt hatte, in Stücke. Die beiden auf
dem Wagen ſitzenden Perſonen wurden herabgeſchleudert. Die
47 Jahre alte Frau Andres wurde vom Zuge ungefähr
300 Meter mitgeſchleppt und in Stücke geriſſen. Jhre weit
umherliegenden Körperteile mußten mühſam zuſammengeſucht
werden. Auch der Knecht kam unter den Zug; ihm wurde
das rechte Bein abgefahren, er ſtarb nach einigen Stunden.
Die Tochter des Ackerers Andres ſaß, als der Wagen vor der
Schränke hielt, auch auf dem Wagen. Sie ging aber, ehe der

Wagen über das Gkeis fuhr, ins Wärterhaus, um zu trinken,
ſonſt wäre ſie auch dem Unglück zum Opfer gefallen. Die
Frau des Bahnwärters iſt untröſtlich ſie war in ihrem Dienſt
ſonſt pünktlich.

(Erſchoſſen) im Walde aufgefunden wurde in Rathen o w
am Sonnabend vormittag der Jagdpächter Schröder aus
Berlin, der die Gemeindejagd im Dorfe Muegelin gepachtet
hatte. Der Schuß ſaß im Auge. Das Gewehr lag neven

der Leiche. z(Um eine Kolliſſion mit einem Eiſenbahn
zuge zu vermeiden,) lenkte in der Nähe der Förſterei
Faſanerie bei Königswuſterhauſen ein Berliner Kauf
mann, der mit ſeiner Familie eine Automobilfahrt unternommen
hatte, den Kraftwagen zur Seite, der nunmehr mit voller
Fahrgeſchwindigkeit in den Chanſſegraben ſanſte! Die Jnſaſſen
wurden auf die Straße geſchleudert urd erlitten ſämtlich Ver
letzungen.

(Ueber die Bluttat in Dornap) bei Düſſeldor
werden jetzt folgende Einzelheiten bekannt Der ſeit ſi
Jahren bei den rheiniſche weſtfäliſchen Kalkwerken beſchäftic

Arduini erhielt den Beſuch eines La

ine atiſto Cann mit der e
ſchnitt dem E., als er den Kopf

brüſtung und ſchnitt ſich gleichfalls den Hals ab. Der Anlaß
zu dieſer traurigen Tat wird auf ſrühere Streitigkeiten zwiſchen
den beiden Landslenten zurückgeführt.

Selbſtmord eines bedauern swerten Ehe
mannes.) Jn Prag wurde dieſer Tage die Leiche eines
älteren Mannes aus der Moldau gezogen. Man fand bei
ihm einen Zettel, auf dem ein Zweizeiler geſchrieben
war, der in deutſcher Ueberſetzung lautet: „Jch habe ge
arbeitet, ich hab' mich geſchunden, Allein mein Weib hab' ich
nie überwunden.“

(VLerunglückt.) Der 18 jährige Sohn des Barons
Rothſchild verunglückte in Brüſſel durch einen Sturz mit
dem Pferde; ſein Zuſtand iſt beſorgniserregend.

Ein ſtürmiſcher Verehrer von Alice Rooſe
velt.) Johannes Janſen, ein junger Schwede, wurde in
Bloomington in IJllinois verhaftet, da er Frl. Alice Rooſe
velt, die Tochter des Präſidenten, beſtändig mit Liebes
briefen und Heiratsanträgen beläſtigte. Näch gepflogener
ärztlicher Unterſuchung wurde er für geiſtesgeſtört erklärt und
in eine Jrrenanſtalt geſchafft.

Exploſion.) Jn Kirchhunden in Weſtf. explodierte
am Sonnabend während der Fronleichnamsprozeſſion ein
Feuerwerkskörper, wodurch fünf Perſonen zum Teil
ſchwer verletzt wurden.

(Arbeiterwohnhäuſer.) Die Stadtbehörden von
Emden beſchloſſen die Aufnahme einer Halbmillionenanleihe
bei der Landesverſicherungsanſtalt in Hannover, womit
30 Doppelhäuſer für 120 Arbeiterfamilien erbaut
werden ſollen.

(Das große Moor) bei Rhede und Brual ſteht
in Flammen. Große Maſſen fertigen Torfs und weite
Roggenfelder ſind vernichtet.

Ein ſchwerer Schiffsunfallh wird aus Vigo
gemeldet: Eine aus Portugal kommende Barke kenterte im
Minho: 30 Perſonen ertranken.

Der 32. Deutſche Gaſtwirtetag) in Lübeck
wurde am Freitag durch Vergnügungsfahrten in See, die man
auf Dampfern und Segelboten unternahm, beſchloſſen. Einen
guten Witz leiſtete ſich hierbei das Muſikkorps, das bei der
Rückkehr die Teilnehmer an der etwas ſtürmiſchen Seefahrt
mit dem Choral „Nun danket alle Gott“ begrüßte. Ein Ball
ſowie ein Waſſerkorſo auf der Trave machten den Beſchluß des
Ausflugs. Der nächſtjährige Gaſtwirtetag findet in Eſſen ſtatt.

(Der Kaiſer Wilhelm-Kanah hat, wie die letzten
Gewitter aufs neue beweiſen, ſtarken Einfluß auf die elektriſchen
Entladungen bei Gewittern ausgeübt. Die Anwohner des
Kanals haben die Beobachtung gemacht, daß die aus der Gegend
der Elbmündung heraufſteigenden Gewitterwolken auf ihrem
Zuge über das Land faſt ausnahmslos der Richtung der neuen
Waſſerſtraße folgen. Die Erſcheinung zeigt ſich, wie der Köln.
Ztg. geſchrieben wird, auf der ganzen Strecke von der Bruns
bütteler Mündung über Grünental hinaus bis in die Eider
niederung. In einigen Gegenden Dithmarſchens hat man ſeit
Jahren kein Gewitter erlebt. Blitzſchäden treffen gewöhnlich

voll zur Stelle, unſer

Häuſer in der Nähe des Kanals.

(An Genickſtarre) ſind im Landkreis Beuthen
nach amtlicher Feſtſtellung vom 15. bis 22. d. M. zwölf
Perſonen erkrankt und fünf geſtorben. Die Geſamtzahl
der Erkrankungen in dieſem Kreiſe beträgt 476, die der Todes
fälle 282. Jm Kreiſe Zabrze ſind vom 11. bis 17. d. M.
zehn Todesfälle iufolge Genickſtarre vorgekommen.

Schulwesen.
Wie groß der Lehrermangel in Preußen iſt,

wurde kürzlich in einer Lehrerverſammlung zu Schlochau an
draſtiſchen Beiſpielen gezeigt Es iſt vorgekommen, daß
Präparanden, welche die Aufnahmeprüfung an einer Anſtalt
nicht beſtanden, ohne weitere Prüfung zum Eintritt in eine
andere Anſtalt aufgefordert wurden. Die Geldunterſtützungen
an Präparanden fließen ſo reichlich, daß ein Präparande
jährlich ebenfoviel an Unterſtützungen bezieht, als ein provi
ſoriſch angeſtellter Landlehrer Gehalt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 26. Juni. Reichskanzler Fürſt Bülow

empfing geſtern den franzöſiſchen Botſchafter Herrn
Bihourd.

Paris, 26. Juni. Leroy-Beaulien ver
öffentlicht einen Aufſehen erregenden Artikel über die

MarokkoFrage, in dem er Deutſchland be
ſchuldigt, es benutze den Marokkoſtreit lediglich als
Vorwand, um Frankreich zu zwingen, der deutſchen
Politik dienſtbar zu werden. Deutſchland wolle
Frankreich zum Satelliten erniedrigen. Weiter
ſagt LeroyBeaulien, kein Franzoſe werde ge
ſtatten, daß ſeinem Lande die Bewegunggsfreiheit
geraubt werde; eher werde es zum Kriege
kommen. Ueber Bihourds Unterredung mit
dem Reichskanzler Fürſten Bülow hat die Regie
rung noch immer keinen Bericht veröffentlicht. Man
ſchließt daraus, das die Unterredung noch keine
Entſcheidung gebracht hat. Es iſt ein offenes
Geheimnis, daß Rouvier bereits der Marokko
konferenz zuſtimmen wollte, aber durch England
daran gehindert wurde. Alle einflußreichen Depu
tierten ſuchen die Regierung zu beſtimmen, den
deutſchen Antrag betr. die Konferenz anzunehmen.

t (Magd. Ztg.)
Verſailles, 26. Juni. Bei der geſtrigen Jahres

feier der Geburt des Generals Hoche hielt der
Kriegsminiſter eine Rede, in der er u. a. ſagte
„Jch will nichts ſagen, was eine Anſpielung auf die
gegenwärtige Lage ſein könnte und doch, iſt es nicht
etwas Verbrecheriſches, Furcht zu ſäen und Mißtrauen
einzuflößen Jch kann im Gegenteil ſagen: Dank
den ſeit 35 Jahren gemachten Anſtrengungen iſt
unſer Kriegsmaterial erſten Ranges, unſer Proviant

e Ofſiziere können den Vergleich
n Welt aushalten Frankreichmit denen Der ganze

Paris, 26. Juni. Die „Agence Havas“ meldet
Nach einer aus Berlin hierher gelangten Mitteilung
hat die Unterredung des deutſchen Reichskanzlers
Fürſten Bülow mit dem franzöſiſchen Botſchafter
Bihourd ſehr lange gedauert und durchaus
keinen kühlen Charakter getragen. Nichts berechtigt
zu der Annahme, daß die diplomatiſche Beſprechung
nicht einen normalen Fortgang nehmen werde. Es
iſt möglich, daß Deutſchland eine leichte Ent
täuſchung darüber verſpürte, daß Frankreich ſich nicht
ſofort und ohne Vorbehalt mit einer internationalen
Konferenz einverſtanden erklärte, aber Frankreich hat
keine derartige Unverſöhnlichkeit zur Schau getragen,
daß die Beſprechungen nicht zu einem Ziele führen
könnten. Namentlich hat Frankreich oft genug ſeine
Abſicht betont, die Souveränität des Sultans un
angetaſtet zu laſſen, als daß darüber ein Zweifel ob
walten könnte. Die Verhandlungen werden alſo
fortgeſetzt werden, von ſeiten Frankreichs mit dem
lebhaften Wunſche, daß es zu einer Verſtändigung
kommen werde, die in den Kreiſen der Diplomatie
nach wie vor für wahrſcheinlich gehalten wird.

Warſchau, 25. Juni. Jn der Grzybowska
ſtraße wurde geſtern einem Zuge von Ruheſtörern,
der eine rote Fahne mit ſich führte, durch berittene
Gendarmerie der Weg verlegt. Einer der Ruheſtörer
ſchleuderte eine Bombe gegen die Gen
darmen. Drei Gendarmen, ſowie mehrere Pferde
wurden verwundet.

Warſchau, 25. Juni. Wie dem „Kuryer
Warſzawski“ aus Lodz über die dortigen Straßen
kämpfe gemeldet wird, begann der Kampf, nachdem
in allen Fabriken der Ausſtand ausgebrochen war,
an zwanzig Stellen der Stadt, an denen
Barrikaden errichtet waren die die Höhe von zwei
ſtöckigen Häuſern erreichten. Es kämpften etwa
60000 bewaffnete Arbeiter gegen vier
Regimenter Jnfanterie, ein Koſaken und ein
DragonerRegiment, die General Exten befehligte.
Die Barrikaden wurden von den Truppen mit Hilfe
von Sappeuren geſtürmt. Eine Infanterie und
eine Kavalleriediviſion ſind zur Verſtärkung der
Garniſon in Lodz eingerückt.

Lodz, 25. Juni. Die Gärung in der Stadt
hält an. Es kam auch geſtern an verſchiedenen
Stellen zu blutigen Zuſammenſtößen Durch



eine gegen eine Truppenabteilung
Bombe wurden vier Koſaken getötet und 16 ver
wundet. Von der Einwohnerſchaft
Perſonen ums Leben, während 12 verletzt wurden.
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Durchſchnitts-Marktpreiſe in Merſeburg
vom 18.

(pro 100 Kgr.)
Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer
Erbſen, gelbe
Bohnen
Linſen
Eß Kartoffeln
Richtſtroh
Krummſtroh

bis mit 24. Juni 1905.
gering (pro 100 Kgr.)gut

7 Heu (pro 1

do. (Bauch)
Schweinefleiſch
Kalbfleiſch
Hammelſleiſch

Speck (geräuch.)
Butter

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 18. bis mit 24./6. 05.

pro Stück 12, Mk. bis 18, Mk.

An zeigen.
Fu. dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Donmt. Getauft: Helene Eliſe, T.
e Schenke; Lucie Dorothea Helene,

d. BahnmeiſterDiätars Wenneföhr.
Stadt. Getauft: Hermann,

Böttchermeiſters wen Marie Anna, d.Arb. Patzſchke; Guſtav, S. d. Handarb. Krauſe;

Auguſt Otto, d. Fabrikarb. Ackermann;
Erich Ernſt, S d. Malers Konzack;Anna, T. e Schloſſers Neumann. Ge
traut: der Fleiſcher J. G. A. Badelt mit Frau
B. A. Mattern, hier; der Maurer F. A. Reinicke
mit Frau W. H. Nehrkorn geb. Klee, hier;
der Maler E. P. Konzack mit Frau J. M. Land
graf, hier. Beerdigt: der Juwelier
Roßberg der Arbeiter Krypäne, die Frau d.
Handarb. Klapprodt.

Mittwoch abend 8/4 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther.

Neumarkt. Getauft: Fritz Hermann,
S. des Arbeiters Nagel.

Altenburg. Beerdigt: Frau Laura
Günther geb. Lautſchmann; die Tochter des
Bahnarb. Borkmann; die Tochter des Poſt
ſchaffners Wohr.

Todes Anzeige.
Sonnabend abend 8!/2 Uhr verſchied nach

kurzem Krankenlager unſre liebe Mutter, Schwie
ger, Groß und Urgroßmutter

Christiane Korge
im 85. Lebeusjahre. Dies zeigen an

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, Halle, den 24. Juni 1905.
Das Begräbnis findet Dienstag nachmittag

4 Uhr vom Trauerhauſe kl. Sixtiſtr. 8 aus ſtatt.

Da n K.
Für die uns beim Begräbnis unſerer guten

Mutter Wenriette Klapprodt bewie-
ſenen Ehrungen ſagen wir Allen unſern herz
lichſten tiefgefühlteſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nachruf
für Jupgfrau Berta Hesselbarth

aus Pretzſch.

Cecdmet von der Jugend
von Pretzſch und UmgegendWie vom Von die Blüten fallen,

Alſo ſankſt auch Du hinab
Viel zu früh gingſt Du uns Allen
Schon voran ins kühle Grab.
Weinet nicht, daß ſie geſchieden
Aus der Liebe trautem Kreis,
Denn ſie ruht nun hier in Frieden,
Wo ſie nichts von Schmerz mehr weiß.
Laßt, o laßt die Trauerlieder,
Blumen blühen und vergeh'n.
Jenſeits ſehen wir uns wieder,
Wenn wir ſelig auferſteh'n.
Liebe Freundin, ruh' in Frieden
In der engen, dunkeln Gruft.
Ruhe ſanft, bis uns hinieden
Auch dereinſt der Heiland ruft.

S.
T

Rindfleiſch (Keule)

3, Eier pro Schock

Kirchen u. Familiennachrichten.

d.

Charlotte

geſchleuderte

Berlin, 24. Juni.
kamen acht

49,40 Mk.

gut gering Die feſteren
Kary u

Hafer etwas feſter, Mais ſtill,
gebeſſert.S

durchaus bewährte, die an
Milde und Feinheit unerreichte

Dank.
2erſeburg, den 25. Juni

Waren und Produktenbörſe.
Weizen 1000 kg Juli 173,50Sept. 172,25 Dez. 174,50, Mk.

152,75, Sept. 145,00, Dez. 146,75 Mk.
137,50, Sept. 136,25, Mk. Mais 1000 kg runder loko Juli126,50, Sept 121,00 Mk. Rüböl 100 kg Mai 49,00, Okt

Spiritus 70 er loco Mk.
amerikaniſchen

brachten auch hier eine Beſſerung hervor,
Preiſen nur in Weizen zum Ausdruck kam.

Rehklameteil.
Nur das Beste hat Bestand!
vielen neuen Toiletteſeifen iſt eine der Wenigen,

Für die liebevolle Teilnahme beim
teuren Entſchlafenen ſagen wir hierdurch unſern herzlichſten

Jm Namen der Hinkerbliebenen:

Roggen 1000 kg Juni
Hafer 1000 Ka

für Haushaltund Küche ist die condensirte

Alp
sehr geeignet, säuert nicht keimfrei, ökonomisch

im Bebraueh, die reichste an Sahnengehalt.

enmilch Mestle

und ungariſchen Berichte
die aber in den
Roggen ruhiger,

Rüböl im Anſchluß an Paris
Creme und
d

markt 3.

Falten c. die Haut verunzieren.
wertloſen Nachahmungen achte man genau auf den Namen des

Fabrikanten Franz Kuhn, Nürnberg. Hier

Nichts iſt beſſer als die allein echte Dr. Kuhn'ſche Edelweiß
Seife wenn Hautunreinheiten, Miteſſer, Sommer-

Wegen der vielen

Kaiſerdrog. Roß

Von
den

welche ſich

MAyrrholinseife.
mir gezeigt.

Z. h. j.

Hinſcheiden unſerer

1905.

C. Günther Ssen.
zu vermieten.

Mittl. Wolknhaus,
gut verzinsbar, zu verkaufen. Anzahlung nach
Uebereinkommen. Zu erfragen Roſental 12.

Ein fettes Schwein
zu verkaufen

Hirtenſtraße 2.

2 Fuhren
alte Pflaſterſteine
billig abzufahren.

Gustav Engel, Weißenfelſerſtr. 3Neue Schubkarre
zu verkaufen Roſental 16.

Ein großes Läuferſchwein

iſt zu verkaufen Meunſchau Nr. 71.

000 M L.
auf 2. Hypothek hinter 2300 Mk. 1. Hypothek,
Brandk. 7000 Mk. von pünktlichem Zinszahlerzu Erbſch jaftsauszahlung zum 1. St. geſucht.

Gefl. Off. u. I 3000 an d. Exp. d. Bl.

laden mit Mohnune
in frequenter Straße zu vermieten u. 1. Oktober
oder auch ſpäter zu beziehen. Reflektanten wollen
ihre Adreſſe unter O D in der Exped d. Bl.
niederlegen.

Geränmiger Laden
mit Wohnung und Zubehör iſt zu vermieten u.
I. Oktober zu beziehen. Näheres

Gotthardtsſtraße 18 I.

Ein ſchöner neuer

Laciem
mit großem Schaufenſter r Markt 11
E (Marktſeite) mit oder ohne Wohnung
1. Juli zu vermieten.

Da am hvan 5 iſt umzugshalber ſofort zu ver
mieten. Hempel Lieb mann.

Stube, Kammer U. Küche an einzelne ältere
Leute vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zivilſtandsregiſter von Merſeburg
vom 19. bis 25. Juni 1905.

Eheſchließungen: der Fleiſcher Arthur
Badelt mit Anna Mattern Kroppenſtedt; der
Maurer Auguſt Reinicke mit Henriette Rehr
korn geb. Klee, Sixtiberg 6; der Maler Ernſt
Konzack mit Martha Landgraf, Rixdorf.

Geboren: dem Arbeiter Ulrich 1 T.,
Krautſtr. 4; dem Kaufmann Kahl 1 S., Neu
markt 75; dem Arbeiter März 1 T., Neu
markt 7; dem Maurer Händler 1 T., Roſen
tal 13; dem Handarbeiter Haring 1 S.,
Breiteſtr. 16; dem Handarbeiter Schierig 1 T.,
Saalſtr. 2; dem AmtsgerichtsSekretär Schwarz
1 T., Sand 14; dem Handarbeiter Pohle 1 T.,
e 9; dem Fuhrwerksbeſitzer BeyerLauchſtädterſtr. 13; dem Arbeiter Geißler

S Neumarkt 44; dem Stellmacher Bauer

1 T., Neumarkt 45.
Geſtorben: die T. des Bahnarbeiters Bork

mann, 7 J., Unteraltenburg 40; die verehel.
r Laura d geb. Lantzſchmann,
64 J., Halleſcheſtr. der Handarbeiter FranzKiypane, 65 J Woher ſtr. 6; die verw.
Henriette Klapproth e Severin, 66 J. ſtädt.

Krankenhaus; die T. d. Poſtſchaffners Mohr,

Ein Logis I. Juli zu beziehen
Preußerſtraße 14.

Kleine Hofwohnung, Stube und Kammer,
jederzeit zu beziehen Weinberg 6.

Oktober beziehbar.

Eine Wohnung zu 40 Tlr., 3 Treppen, an
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Sommersprossen, Pinnen
Obermeyers Herba-Seife ist ein vortreftl. Waschmittel gegen

Sommersprossen u. Finnen, sie

a. Apoth., Drog. u.

Korridor, zum 1. Okt. zu bez.

Obermeyers
Herba-Seife.

hat eine grossartige eror dei
Hochachtungsvoll J. W in Qui rn

Parf. p. St. 50 Pfg.
öbermeyer Co. Hanau.

Parterre Wohnung,
l große u. 1 kl. Stube, 1 Kammer, gr. Küche
mit Waſſerleitung, Bodenk. u. Keller, verſchließb.

Nur f. anſtänd.
kleine Familie. Mk. 189, Zu beſichtigen
II --4 Uhr. Sand 23, 1. Etage.
Eine Parterre Boahnung

iſt zu vermieten, Preis 275 Mk., Breiteſtr. 8

Oberaltenburg 16 iſt fortzugshalber eine
Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer, Küche,
an ruhige Mieter zum 1. Auguſt od. I. Oktober

Kleine Wohnung (Manſarde), Stube Kam
mer u. Küche, an einzelne Perſon zu vermieten
und ſofort zu beziehen Markt 28.

Größere Hofwohnung mit Stallung zu ver
mieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zwei Logis ſind im einzelnen oder im ganzen
zu vermieten Weißenfelſerſtr. 24. Blumenthalſtraße I wegzugsh. T. Etage

(5 Räume) ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Zum 1. Juli oder ſpäter eine Wohnung zu

beziehen. Preis 350 Mk, Paſſend für kinder
loſe Leute oder einzelne Dame (in neuem r

Wilhelm Weidemann, gr. Ritterſtr. 7,
Eingang auch vom Damm.

Beabſichtige mein in der Blumenthalſtr. 4
gut erbautes Wohnhaus mit elektr. Lichtanlage
nebſt Garten bei mäßiger Anzahlung billig zu
verkaufen. Näheres bei

Robert Schrepper, Naumburgerſtr. 6.
Die kleine Häl fte der T. Etage des Hauſes

Gotthardtsſtraße 7 an einzelnen Herrn oder
Dame oder kinderloſes Ehepaar zu vermietenund 1. Juli oder ſpäter zu beziehen. Preis
Mk. 300. Nähere Auskunft

Gotthardtsſtraße 6, im Kontor.
Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehbr, ſowie Vorgarten, iſt zu
vermieten und I. Juli oder ſpäter zu beziehen

Alles Nähere Amtshäuſer 6 a.

Eine Wohnung zu vermieten, I. Juli zubeziehen Roſental 16.
WMoöblierkes Zimmer

zu vermieten Lindenſtraße 27
Möbl. Zimmer mit Schlaſtammer

zum 1. Jult zu vermieten Hülterſtr. 16.
Möhbſſerte Zimmer

und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Aeltere alleinſtehende Beamtenwitwe wünſcht
eine Stube in anſtändigem ruhigem Hauſe zum
1. Oktober zu beziehen. Adr. unter „Stube“
an die Exped. d. Bl.

Wohnung, 300 350 Mark zum 1. Juli
d. J. zu mieten geſucht. Offerten unter R
in der Exped. d. Bl. erbeten.

Eine Wohnung, 4 Zimmer, Küche, Kammern
und Zubehör, zu vermieten. Preis 350 Mk.

Otto Werner, Burgſtraße 4.

Freundliche Wohnung
von 1 Stube, 2 Kammern, Küche, Keller, Boden
kammer nebſt Zubehör (ueun hergerichtet) an ruhige

Leute zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be
ziehen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Eine Wohnung zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. Preis 320 Mark.

Neubau Clobigkauerſtraße.
zu 200, 180 u. 160Wohnungen Hit ſie 1 un auch

Zu erf e beiFr. Dietrich, gr. Ritlerſtraße 17.

Manſarden Wohnung
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Preis 70 Taler.
Peege- Weiße Mauer 23.

Krautstrasse Nr II,ParterreWohnung, Preis 200 Mk., ſofort zu

sermieten urd 1. Juli zu beziehen. Nähere eheMenſchauerſtraße 2 a.
Die kleinere Hälfte der 2. Etage zum,

l. Juli zu beziehen Markt 23.
Fünf Familien Wohnungen mit Zubehör

für 68, 90, 114 und 126 Mark zu vermieten.
Zu erfragen Saalſtraßze 13.

Fein möbl. Zimmer m. Schlafkabinett
per 1. oder 15. Juli zu vermieten.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

1 J., Bismarkſtr. 1 a.

Tacdlellos und schnell
reinigt und färbt alles

M. Pruersberger,
Färberei und chemiſche Reinigungsanſtalt.

Hechanlsches Tepplch-Klopfwert.
Größtes Etabliſſement der Provinz.

Ueber 100 Angeſtellie und Arbeiter.

Filiale Merseburg, Markt 9.

Sonnabend verloren.

Kleine Wohnung von Stube, Kammer und
Küche, Mitte der Stadt, bis 110 Mk. von ein
e Leuten bis 1. Oktober er. geſucht.

Off. B 10 an die Exped. d. Bl.

Zahnluneshetehle
hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg, Oelgrube 5

Wäsche
zum Waſchen und Plätten nimmt an

Frau Heilmanm, Fiſcherſtr. 10.

Ack. Schäfer
Entenplan, empfiehlt

Aen Blusen
Weiss und bunt in verschiedensten Grössen.

Marmrn
Um mit einem größeren Beſtande zu räumen,

gebe von jetzt ab Zeitnugsmaknlatur in
5 Pfd. Paketen für

b Pfg. pro Pfund
ab. Jn größeren Quantitäten billiger.

Buchdruckerei Th. Rössner,

S g, J 5.ne gauberes Iädehen
1. Juli oder ſpäter für kl. Haushalt h

Winkel 2 a.
Langer weißer Lederhandſchuh

Bitte abzugeben
Halleſcheſtraße 16 I.

Manschette mit Knopf
von Löpitz nach Merſeburg Sonnabend verloren
gegangen. Bitte abzugeben in der Exp. d. Bl.

Vergangenen Donnerstag iſt ein Trauring
(innen graviert: H. M. 23./8. 68) verloren.

Gegen gute Belohnung abzugeben in der
Exped. d. Bl.Derantwortiiche ſchen Druc un Verlag rn ſ. ſſprrt in Merſeburg.
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